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2 Thaler 11 ½ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
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1 Sgr. . 


Breslaue 


Itilung. 


S No 
Expedition: Herrenſtraße . 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 9 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſch 

Berliner Börfe vom 10. Juli. Staatsſchuldſch. 872. 
Anleihe 101. dito de 1854 —. Prämien⸗Anleihe 116. Berbacher 
1483. Köln⸗Mindener 1613. Freiburger — Hamburger 117. 
Mecklenburger 563. Nordbahn 481. Oberſchleſ. A. 2262. B. 193. 
Oderberger —. Rheiniſche 1053. Metalliques 644. Looſe 824. 
Wien 2 Monat 812. 

Wien, 10. Juli. London 12. —. Silber 233. Metall. —. 


Telegraphiſche Nachrichten 

Paris, 9. Juli. Der Moniteur bringt auch heute keine Depeſche vom 
Kriegsſchauplatze; er ſagt nur, daß die jüngſten Berichte, welche bis zum 7. 
Juli Abends reichen, nichts von Bedeutung melden. j a 

Odeſſa, 4. Juli. Nachrichten aus der Krim reichen bis 29. Juni und 
ſind ohne weſentlichen Inhalt. Gerüchte von dem Tode des franzöſiſchen 
Generals St. Jean d' Angeli zirkuliren. Fortdauernde Cholerafälle, jedoch 
in geringer Zahl, ereignen ſich hierorts. 

Zenedig, 8. Jul. Die 1 iſt mittelmäßig, die Kokonsaus⸗ 
beute ſpärlich ausgefallen. Die Fraubenkrankheit macht Fortſchritte; die 
8 dagegen, durch das Wetter begünſtigt, verheißen ſehr gute 

rgebniſſe. 

Sat 6. Juli. Der Geſundheitszuſtand ift in ganz Dalmatien ein bes 
friedigender. 
Breslau, 10. Juli. [Zur Situation.] Die in unſerm ge⸗ 
ſirigen Mittagblatt enthaltene, als offiziell anzuſehende Erklärung der 
P. C. auf die Angaben der „Oeſterreich. Zig.“ macht endlich den vie: 


en der Breslauer Zeitung. 
43pCt. 


len ſich einander widerſprechenden Nachrichten über den Stand der 
öſterreichiſch⸗preußiſchen Unterhandlungen ein Ende; zugleich giebt un: 
ſere berliner Privatkorreſpondenz über die Motive Aufſchluß, welche 
unſere Regierung Anſtand nehmen laſſen, fi den wiener Propoſi⸗ 


— 


Grunde ſehr unglücklich gewählt. 


tionen fo willfahrig zu zeigen, als wohl von jener Seite her ge⸗ 
wünſcht wurde. 5 

Das Fehlſchlagen dieſer Hoffnung ſcheint in Wien ſehr bitter em: 
pfunden zu werden, natürlich um ſo mehr, als die Weſtmächte nicht 
länger geſonnen zu ſein ſcheinen „die Fiktion des Vertrauens“ auf⸗ 
recht zu halten, unter welcher die Freiheit ihrer Entſchließungen litt, 
ohne daß ihre Handlungen größeren Nachdruck gewannen. Wie man 
uns heut aus Wien meldet, ſind bereits die Militär⸗Bevollmächtigten 
der Weſtmächte abberufen worden. 

Daß die Debatten im engliſchen Unterhauſe nicht eben dazu bei: 
tragen werden, das gute Einvernehmen mit Oeſterreich zu fördern, 
liegt auf der Hand; andererſeits hat die Eröffnung Ruſſell's über ſeine 
Stellung zum Kabinet zur Erörterung der Frage geführt, ob eine 
ſolche Stellung dem Geiſt des conſtitutionellen Regime's entspreche. 

Am unſanfteſten verfährt die „Times“ mit ihm, indem ſie ſagt: 
„Lord John iſt gewiß ein ehrenwerther Mann. So lange er die 
Ueberzeugung hegt, daß er zum Beſten ſeines Vaterlandes handelt und 
England durch ſein Verbleiben im Kabinete größere Dienſte leiſtet, 
als wenn er irgendwo anders „heraushängt“, und ſich unter den ver⸗ 
ſchiedenen buntſcheckigen Oppoſitionen herumtreibt, müſſen wir ihn 
ſelbſt als den beſten Richter über ſeine Handlungen betrachten. Auf 
der andern Seite wäre es uns doch lieb geweſen, wenn Seine Herr— 
lichkeit ſich dazu herabgelaſſen hätte, unſere Wenigkeit mindeſtens mit 
einem einzigen kleinen Wörtchen gegen die Anklage der Lüge und Ver: 
leumdung in Schutz zu nehmen, mit der wir ſo reichlich bedacht wur: 
den, als wir von einer Kriegs- und Friedenspartei im Ka⸗ 
binet ſprachen und behaupteten, Lord John habe Friedensvorſchläge 
aus Wien überbracht und befürwortet. Zudem hat Se, Herrlichkeit 
den Zeitpunkt für ſein verſpätetes Bekenntniß noch aus einem andern 
Er hat es ungefähr eben ſo 
gemacht, wie zu Ende des vorigen Jahres. Damals ſah er 
ſich, nachdem er ſeine Einwände gegen die mangelhafte Beſchaffenheit 
des Kriegs⸗Miniſteriums der Welt dreiviertel Jahre vorenthalten hatte, 


endlich genöthigt, gerade in dem Augenblicke mit der Sprache heraus⸗ 


zu unt 


zurücken, wo die Regierung in Folge der allgemeinen Entrüſtung über 
die elende Kriegführung am Vorabende der Auflöſung ſtand. 
Da nichts ein bochherziges Volk mehr empören kann, als wenn es 
ſieht, wie Freunde in der Stunde der Noth im Stich gelaſſen werden, 
ſo war es jedenfalls ein Mißgeſchick für Se. Herrlichkeit, daß er den 
guten Vorſatz fo lange auſſchob, bis er ein zweideutiges Anſehen ge: 
wann. Mit Bezug auf den vorliegenden Fall trifft es ſich nun zu⸗ 
fällig ſo, daß wir von der Rückkehr Lord John Ruſſell's aus Wien 
an gerechnet bis ganz vor Kurzem eine Reihe von günfligen Erfolgen 
auf dem Kriegsſchauplatze aufzuweiſen hatten, und zwar waren dieſel⸗ 
ben Anfangs fo entſchieden günstig, daß ein Vorſchlag, auf Grund der 
öͤſterreichiſchen Bedingungen Frieden mit Rußland zu ſchließen, ſehr 
lächerlich geklungen haben würde. Seitdem haben ſich die Dinge lei: 
der geändert, und der Krieg kehrt jetzt wieder ſeine dunkle Seite her⸗ 
vor. Es gehort deshalb in dem gegenwärtigen Augenblicke kein be⸗ 
ſonderer Muth dazu, friedliche Wünſche und ein inneres Mißbehagen 
an dem Kriege an den Tag zu legen. Von Herzen drücken wir Lord 
J. Ruſſell unſer Beileid darüber aus, daß feine Erklärung erſt zu 
einer fo ungelegenen Stunde zur Oeffentlichkeit herangereift it. Allein 
da die Wahrheit immer ein gutes Ding iſt, und beſſer ſpät als gar 
nicht kommt, ſo können wir doch nicht umhin, Sr. Herrlichkeit unſern 
Dank für eine Enthüllung auszusprechen, auf welche das britiſche Volk, 
ja ganz Europa, unbedenklich ein gewiſſes Recht hatte und die er auch 
uns zu unſerer Ehrenrettung ſchuldete.“ 

Die jedenfalls boshaften Inſinuationen der Times fallen um jo 
ſchwerer ins Gewicht, je gewiſſer es iſt, daß alle Verſuche der Regie: 
rung, Herrn Roebuck zu befänftigen, geſcheitert find. Derſelbe be: 
ſteht vielmehr feſt darauf, ſeine Mißtrauens⸗Motion noch in die— 
ſem Monat wieder aufzunehmen, und ein in Sheffield abgehaltenes 
Meeting von 7000 bis 8000 Perſonen hat auf eine begeiſterte Anz 
ſprache — beſchloſſen, das Mißtrauens-Votum nach Kräften 
en. 

Nach dem „Morn, Ady.“ iſt die Abberufung des Carl of Well: 


Mittwoch den 1 


1. 


moreland und die Ernennung des Mr. Elliot für den Gefandtchafts: | 8) für die berliner Wiefeu 322 


poften in Wien beſtätigt worden. Letzterer iſt ein noch ſehr junger 
Diplomat, welcher einige Jahre Geſandtſchafts⸗Sekretär im Haag war, 
ohne weiter einen Geſandtſchaftspoſten bekleidet zu haben. 


a Preußen 

Berlin, 10. Juli. Zufolge der getroffenen allerhöchſten Be: 
ſtimmungen werden Ihre Majeftäten der König und die Köni⸗ 
gin am Sonnabend den 14. d. M. Vormit. 82 Uhr die Reiſe nach 
Erdmannsdorf antreten. Im Geſolge Sr. Majeſtät des Königs wer⸗ 
den ſich der Generaladjutant Generallieutenant von Gerlach, der Flü⸗ 
geladiutant, Rittmeiſter Graf v. d. Gröben, Generalmajor v. Schöler, 
der Geheime Kabinetsrath Illaire und der General- Stabsarzt Dr. 
Grimm befinden. Im Gefolge Ihrer Majeftät der Königin werden 
ſich die Hofdamen Gräfin v. Dönhoff, Gräfin v. Hacke und der Ober: 
hofmeiſter Graf v. Dönhoff befinden. Ihre königl. Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Alerandrine werden von ihrer Gouvernante Fräulein von See— 
bach begleitet werden. Ihre Majeſtäten wollen bei dieſer Reife keinerlei 
Empfang und keine Begleitung. — Der Herr Miniſterpräſident, Frei⸗ 
herr v. Manteuffel iſt heute Mittag aus Misdroy in Begleitung 
ſeiner Gemahlin hier wieder eingetroffen. (Zeit.) 


O Berlin, 9. Juli. [Die oͤſterreich. Forderungen. — Schon]! 


neulich habe ich darauf hinzuweiſen mir erlaubt, daß Preußen ſich nicht ein⸗ 
verſtanden erklären werde und könne, den Antrag Oeſterreichs auf demBundes⸗ 
tage zu unterſtützen, der dahin geht, daß die von Oeſterreich befolgte 
Politik eine förmliche Zuſtimmung erhalten ſolle. Die Gründe 
für dieſes Verhalten Preußens ſind in Bezug darauf, daß Oeſterreich 
eine rückhaltsloſe Anerkennung ſeiner von ihm befolgten Politik ver⸗ 
langt, darin zu ſuchen, daß Oeſterreich den Dezember-Vertrag ohne 
Anfrage und Zuſtimmung Preußens und Deutſchlands abgeſchloſſen 
habe, daß mithin aus demſelben gewiß keine Verpflichtung zu ziehen 
ſei, daß ſich Preußen und Deutſchland nachträglich mit den darin auf: 
geſtellten Bedingungen einverſtanden erkläre, zumal da doch die Rück⸗ 
ſicht auf Preußen und Deutſchland eine Zuſtimmung zu dem Dezem⸗ 
ber⸗Vertrage vor ſeinem erfolgten Abſchluß in der Höflichkeit gegen 
einen Bundesgenoſſen gelegen hätte. Preußen wird ſeine früher ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen gegen Oeſterreich nicht aufgeben, und die 
Kriegsbereitſchaft, in welche es eingetreten iſt, in Rückſicht auf feine 
Machtſtellung in Europa fernerhin beibehalten. Oeſterreich beruft ſich 
darauf, für deutſche Intereſſen auf der wiener Conferenz gewirkt 
zu haben. Wenn auch Preußen eine ſolche Wirkſamkeit anerkennen 
will, ſo würde es doch immer nicht thunlich ſein, Oeſterreich um 
deswillen blindlings zu folgen, da ja noch erhebliche Diver⸗ 
genzen zwiſchen ihm und den Weſtmächten wegen des dritten Garan- 
tiepunktes ſtattfinden, und es ſelbſt nicht abzuſehen im Stande iſt, 
welche Eventualitäten daraus folgen können. Es kann daher Preußen 
ſeinerſeits auf die Solidarität für die Durchführung des dritten Ga⸗ 
rantiepunktes durch Deutſchland nicht eingehen, und ſie deshalb auf 
dem Bundestage nicht empfehlen. Was die Beſetzung der Do⸗ 
naufürſtenthümer durch die Oeſterreicher betrifft, fo könnte fie moͤg⸗ 
licherweiſe für Preußen im Intereſſe Deutſchlands von Wichtigkeit ſein, 
jedoch hängt dieſelbe von einem zwiſchen Oeſterreich und der Pforte 
abgeſchloſſenen Vertrage ab, auf den Preußen und Deutſchland 
nicht einzuwirken im Stande find. Wenn Oeſterreich ver: 
langt, Preußen ſolle ſeine Politik auf dem Bundestage vertreten, ſo 
könnte offenbar Preußen dieſelbe Forderung für feine Politik ſtellen. 
Derartige gegenſeitige Forderungen würden aber auf dem Bundestage 
zu Erörterungen führen, welche Oeſterreich doch wohl nicht hervorzu⸗ 
rufen, ſondern vielmehr zu vermeiden Veranlaſſung haben dürfte. 


Königsberg, 8. Juli. Se. königliche Hoheit der Prinz von|34 


Preußen kam geſtern Abend mit dem Schnellzuge hier an und ſtieg 
im Hotel zum „Deulſchen Hauſe“ ab. Von hier aus werden Se. kgl. 
Hoheit nach eingenommenem Souper Höchſtſich auf die Reife nach 
St. Petersburg begeben. 5 (Koͤnigsb. Z.) 
p. C. [ueber die Hypotheken⸗Verhältniſſe der Stadt Berlin. 
u.] Eine Reviſion der in dem „Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt“ de 1848, Seite 
422—429, de 54, Seite 141144 enthaltenen Werthsveranſchlagungen der 
unbebauten Grundſtücke ergiebt folgende Reſultate: 
Es beträgt nämlich nach der erſtgenannten Darſtel⸗ 
lung der Werth 
1) der ſogenannten berliner Hufen 
2) der Weinbergsſtücke 7 * a 
3) der Eöllnifchen Wieſen bei Rixdor rere 
4) der köllniſchen Bürgerhauswieſen zwiſchen dem Halle⸗ 
ſchen und Kottbuſſer Thore 
5) von den in der angeführten Darſtellung unter Nr. 5 
gedachten Töplitz⸗Wieſen vor dem Anhalter Thore find 
einer Ermittelung nach gegenwärtig noch 4 Morgen 

104% Q.⸗R. W 5 ’ 

Dieſer Flächenraum eignet ſich gleichfalls zur Be⸗ 
bauung. Rechnet man, der entfernten Lage wegen, die 
Quadratruthe auch nur zu 23 hlr., fo ergiebt ſich 
für 4 Morgen 104%, Q.⸗Ruthen ein Werth von . 

6) die köllniſchen Aecker anlangend, fo beträgt: 

a) der Flächen⸗Inhalt der unter 6e der obigen Dar⸗ 
ſtellung aufgeführten, innerhalb der Stadtmauer 
belegenen: 405 Morgen. Davon ſind nun in den 
Jahren 1848 bis inkl. 1854 circa 50 Morgen 
debaut, welche hier alſo ausſcheiden 
müſſen. 


202,980 Thlr. 
20,475 
160,885 


20,612 


Es bleiben . 418 Morgen, 
Davon macht der Geſammtwerth, wenn man, wie 
in der angeführten Darftellung geſchehen, die Qua⸗ 
dratruthe von der einen Hälfte zu 50 Thlr., von 
der anderen zu 100 Thlr. rechnet 
der Werth des außerhalb der Stadtmauer belegenen 
Theils des Köpnicker feldes 

Darſtellung de 1848 


= 
— 


Hierzu tritt nach jener 
der Werth 5 
für 57 Morgen 20 Q.⸗R. Ackerland 


7) 0 wiſchen dem 
Kottbuſſer und Halleſchen Thore mit 2 gr a 


Suli 1855. 


ne . 3¹0. | 


a) außerhalb des Frankfurter we welche einen ' 
Flächen⸗Inhalt von 457 Mrg. 157 Q.⸗R. haben, mit 59,410 Thlr. 
b) innerhalb der Stadtmauer, 74 Morgen 152 Q.⸗R. > | 
enthaltend, mit 11,100 = 2 
9 für Hofräume, Niederlageplätze und Gärten innerhalb 
der Stadtmauer und in den Vorſtädten mit 1,000,000 ů07 
Außer Saeed iſt damals gelaſſen: ei 
10) der an der Haſenheide belegene fogenannte Urban, Der⸗ 4 
ſelbe hat einen Flächeninhalt von 205 Morgen 5 
Davon geben ab zu Straßen und i 
einem Marktplatztz e - | 
Die verbleibenden 171 Morgen 
eignen ſich zu Bauſtellen. 
Rechnet man auch hier, wie sub Nr. 5, die Ruthe ö 
leichfalls nur zu 25 Thlr., fo ergiebt dies für 171 x <a 
orgen einen Werth von. 70%00 2# SE 
Summa des Werths der noch nicht bebauten Grundſtücke 8,030,312 Thlr. 
Der Grundwerth der nicht bebauten Grundſtücke war = 
nach der Berechnung vom 15. Februar 1854 ermittelt zu 7,915,200 = 
Nach der vorſtehenden Berechnung ergiebt ſich ein 
Wei oer „n 
Alſo ein Mehrwerth vjonnn mn 115,112 ½ Thl. 
Rechnet man hierzu den bei den bebauten Grundſtücken 
fi) ergebenden Mehrwerth von 10,596,597 % 
ſo heilt ſich bei allen Objekten des Hypothekenbuchs ein 
Meer, „ ee 
heraus, und ſomit geſtaltet ſich das Verhältniß der Ver⸗ 
tot 4 zu dem Grundwerthe der Hypothekenobjekte wie 
gt: 
Der Werth der ſämmtlichen Hypothekenobjekte erträgt: ; 
a) von den bebauten Grundftüden - » -» » . 160,300,817; 
u) = unbebauten N 5 8,030,31214 = 
N Hierzu tritt : 
c) der Werth der Privilegien, welcher nach der Dar⸗ 
ſtellung pag. 144 des Miniſterial⸗Blattes pro 
1854 sub Nr. II. in ee eee 609,515 
beſteht, über haut. 108 940,645 Shle 
Die Nen e Ya ſämmtlicher Hypothe⸗ b 
kenſchulden beläuft ſich auff 107,643,594 
und 5 alſo der nicht mit Schulden belaſtete 
Werth ſämmtlicher hieſiger Hypothekenob jekte 61,297,051 = 
Aus dem Kreiſe Kröben. [Brand und Hagelſchäden. — 
Viehſeuche. — Bodenkultur. — Gewerbebetrieb. — Oeffentliche 
Bauten.] Es kamen in unſerem Kreiſe in den letzten 2 Monaten 5 Brände 
vor, wodurch 20 Gebäude und mehreres Vieh verloren ging. In en Faͤl⸗ 
len war der Blitz die Urſache, der auch zwei Pferde erſchlug. Der Geſammt⸗ 
ſchaden beträgt ungefähr 10,000 Thlr. Der Hagel, der am 16. Juni fiel, 
richtete in den Dörfern Siebec, Sowy, Bialykal und Zaleſi erheblichen Scha: 
den an. — Wie viel National⸗Vermögen ſeit dem vorigen Jahre in Folge 
der Kalamitäten, welche einen Theil des Staates trafen, auch bei uns ver ⸗ 
loren gegangen ift, mögen folgende Zahlen darthun. Der direkte Schaden 
In eberſchwemmung betrug in dieſem, fo fruchtbaren Kreiſe 200,000 Thl. 
In Folge dieſer Ueberſchwemmung trat das Viehſterben ein, das nach ganz 2 
ſpeziellen und genauen amtlichen Ermittelungen folgende Opfer forderte: 
a) 368 Stück Pferde, b) 3355 Stück Rindvieh, „ 67,850 Stück Schafe und 


d) 428 Stück anderes Vieh, im Werthe von 388,000 Thlr. — Die Winter⸗ 
Pas die, was Roggen anbetrifft, noch im Mai ſehr ſchlecht ſtanden, ha⸗ 
en ſich auffallend gekräftigt, ſo daß der Roggen, wenn auch im Stroh eine 9 
chlechte, ſo doch in Körnern eine Mittelernte zu geben verſpricht. Der 
er Weizen ſteht durchweg gut. Eben ſo berechtigt bis jetzt die Somme⸗ 
rung, insbeſondere die Hackefrüchte zu erfreulichen Hoffnungen. Die Klee⸗ 
und Heuernte, mit der bereits feit 14 Tagen begonnen worden iſt eine ſehr 
er nete, zumal das Wetter in den letzten Tagen ihr ſehr günftig war. Die 


elfrüchte ſtehen dünn, fo daß die daraus erwartete erſte baare Einnahme 
des Landwirths hinter der vorjährigen erheblich zurückſtehen und um fo 
als der Ausfall an Wolle, ſelbſt mit Berückſichtis 
auf drei Fünftel des ſonſtigen b ) 
Cerealien find nur unerheblich 


empfindlicher fein dürfte, ? 
gung der gezahlten höhern Preiſe, f 
angenommen werden muß. Die Preiſe der l ch 
fell es wird gezahlt für Weizen 113 Sgr., für Roggen 86 Sgr., für 
Serfe 78 Sgr., für Hafer 48 Sgr. für Erbſen 93 Sgr., für Kartoffeln 
gr., für Heu (Gtnr.) 27 Sgr. für Stroh (Schock) 5% Thlr. — Der 
Handel mit Schweinen hat an Lebhaftigkeit zugenommen. Dagegen ruht 
der Handel mit Getreide faſt ganz. — Die Chauſſee von Rawitſ 159 8 


l 


Kobylin und die von Goſtyn nach Dolzig, ſo wie die von Rawitſch na 
Lüben⸗Steinau, find in dieſem Monat vollendet worden. Gebaut wird noc 
an der von Dlonie nach Jutroſchin und von Goſtyn nach Borek. — Die 
ö von Breslau nach Poſen haben Fortgang. Gegenwärtig 


werden die Empfangsgebäude in Rawitſch und Bojanowo gebaut, . 


Oeſterreich. 5 
Wien, 9. Juli. Die Rückkehr des Kaifers nach Wien it 
für morgen den 10. d. feſtgeſetzt, nachdem die militäriſchen Anordnun⸗ 
gen, welche für die vorliegenden Verhältniſſe als anpaſſend erachtet wor⸗ 
den waren, unter den Augen des Monarchen zur Ausführung gebracht 
worden ſind. Langſamer iſt es dafür im diplomatiſchen Verkehr . = 4 
gegangen. Trotz aller Bemühungen hat es die Diplomatie noch 5 
mer nicht wieder zu neuen politiſchen Geſtaltungen zu n ee 7 
mocht, und doch ſind dieſelben, ſeitdem durch den Schluß hurſchläge 4 
denskonferenzen und die Zurückweiſung der öͤſterreichiſchen u 280 
die alten Verhältniſſe theilweiſe gefallen find, nicht nue fbſchluß 9 
der augenblicklichen Lage, ſandern en IE einen cal ſeh in 4 
großen ſchwebenden Streitfrage nothwendig gewor edi g 

erwarten, daß mit der Rückkehr des Kaiſers auch len wen 5 


ch h 9 rmen 
hin die nöthigen Entſchlüſſe ſich zu 0 75 Sen Veröffentlichungen 


he 


ut) 


und man ſieht ſonach in gut unterrichtete 1 0 
i ifen dürften, daß Oeſterreich noch durchaus nicht 

entgegen, die beweiſen dürften 545 a Fefftellung der I 9 
3 


auf die ſchließliche Mitwirkung \ 
San aalen 8 Verbündeten 4 in Frage geſtellten 
europäiſchen Verhältniſſe Verzicht en N 5 1 
Se. Majeſtät der Kaiſer i, get ormittag in Przemysl einge: 
troffen und trat ſofort die Weiterreiſe nach Wien über Krakau an. — 
Dem Vernehmen nach beabſichtigt die hieſige Regierung, Trieſt mit 
Alexandrien durch einen unterſeeiſchen Telegraphen zu verbinden, und 
die Handelskammer von. Trieſt ſoll ſich erboten haben, die Koſten der 
Drahtlegung unter dem dortigen Handelsſtande theilweiſe oder nach 4 
Umſtänden auch ganz aufzubringen. — In der heute abgehaltenen 
Generalverſammlung der Aktionäre der Nordbahn ward der Ankauf 4 
x 2 


* des nächſt Mähriſch⸗Oſtrau gelegenen Kohlenwerkes der Gebrüder 
Klein zum Preiſe von 550,000 Fl. CM. einſtimmig genehmigt. Zu⸗ 


gleich wurde der Direktion für dieſe im unverkennbaren Intereſſe der 
Unternehmung gelegene Acquiſition der Dank der Geſellſchaft aus: 
geſprochen. 
Wien, 9. Juli. Heute Abend trifft der Kaiſer von ſeiner 
Inſpektionsreiſe in Galizien wieder in Wien ein und wird ſich von 
hier in das Luſtſchloß nach Laxenburg begeben, um dort noch an der 
Seite der Kaiſerin einige Tage zu verweilen. Es ſcheint bezüglich 
einer Reife nach Iſchl von Seite der beiden Majeftäten noch kein be: 
ſtimmter Entſchluß feſtzuſtehen. — In unterrichteten Kreiſen verlautet, 
daß die beiden hier anweſenden militäriſchen Bevollmächtigten Englands 
und Frankreichs, die Generäle Crawford und Letang von ihren 
Regierungen in der vorigen Woche die Weiſung zur Rückkehr nach 
Paris und London erhalten haben. Beide ſollen dem Vernehmen nach 
nur die Ankunft des Kaiſers aus Galizien abwarten, um ſich ſodann in 
kürzeſter Zeit von hier zu verabſchieden. Unter dieſen Umſtänden ver⸗ 
ſteht es ſich wohl von ſelbſt, daß auch der öſterreichiſche Mititärbevoll- 
mächtigte in Paris baldigſt in Wien eintreffen werde. — Es macht 
hier einen ſehr peinlichen Eindruck, daß die Verhandlungen, welche 
gegenwärtig zwiſchen Wien und Berlin in der Schwebe ſind, nicht den 
gehofften Fortgang nehmen, ſondern daß immer neue Hinderniſſe auf⸗ 
tauchen, welche die ſehnlichſt gewünſchte Einigung Deutſchlands zu ver- 
eiteln drohen. Man hatte ſich hier der Hoffnung hingegeben, daß in 
Folge der jüngſten friedliebenden Schritte Oeſterreichs das berliner 


Kabinet bedeutende Konzeſſionen in Bezug auf die Garantie der vier 


Friedenspunkte machen werde; die Anfangs günſtigen Eroͤffnungen 
ſollen indeß durch neuerliche Auslegungen des berliner Kabinets einen 
empfindlichen Stoß erlitten haben. Es ſcheint, daß das 
Miniſterium des Innern ſich mit der Emanzipation der 
Juden ernſtlich beſchäftigt. Die politiſchen Behörden ſollen min⸗ 
deſtens die Weiſung erhalten haben, ſich ſowohl über die durch 
die kaiſerliche Verordnung vom 2. Oktober 1853 in Ausſicht ge: 
Bellte Regulirung der Verhältniſſe der Iſraeliten und namentlich dar⸗ 
über auszuſprechen, wie es mit den Beſitzverhältniſſen der Juden zu 
halten, und ob dieſelben in den öffentlichen Staatsdienſt als beam⸗ 
tete Profeſſoren und Lehrer zugelaſſen werden ſollen. Man ſcheint 
dieſer Angelegenheit gegenwärtig eine beſondere Aufmerkſamkeit zuzu— 
wenden und einer lieberalen und humanern Auffaſſung dieſer Frage 
nicht abgeneigt zu ſein. n 

+ Von der ſiebenbürgiſchen Grenze, 4. Juli. Eine 
intereſſante Erſcheinung in dem an Eigenthümlichkeiten reichen Sieben⸗ 
bürgen iſt das Sein und Treiben der ſogenannten Mokanen, unſerer 
romaniſchen Schafhirten oder Schafzüchter. 2 Millionen Schafe, 
öſterreichiſches Eigenthum, werden alljährlich im Spätherbſte an den 
durch die letzten Kriegsereigniſſe allgemein bekannt gewordenen Donau⸗ 
punkten Ruſtſchuk, Turtukai, Siliſtria, Raſſowa, Hirſowa und Matſchin 
nach Bulgarien übergeführt, um unter dem minder kalten Himmel der 
Dobrudſcha zu weiden und zu überwintern. Das Frühjahr treibt 
Hirt und Heerde wieder über den Strom zurück, ſie wandern durch 
die grasreichen Ebenen der Wallachei, und erſt wenn der Sommer den 
Schnee des heimiſchen Hochgebirges ſchmelzen macht, finden ſie ſich 
wieder, die Heerde in vermehrter Zahl, auf den grünen Matten ein, 
von denen ſie ausgezogen. Schon mit Ende Auguſt beginnt der 
Kreislauf auf's Neue, damit durch das Erträgniß an Wolle, Fellen, 
Fleiſch, Fett und Darmſaiten (römiſche Saiten) der Lebensunterhalt 
von mindeſtens 20,000 Familien in Siebenbürgen ſichergeſtellt wird. 
Es iſt begreiflich, daß ſolche Verhältniſſe mehrfach die Aufmerkſamkeit 


der Regierung auf ſich zogen und zu eigenen Traktaten zwiſchen Oeſter— 


reich und der Pforte Anlaß geben mußten, werden doch alljährlich 
allein an 30,000 Päſſe zur Ausübung des Weiderechts in der Wal⸗ 
lachei und Bulgarien an Hirten und Viehzüchter ausgeſtellt, während 


das in Vieh beſteheude bewegliche Vermögen derſelben ſich auf minde⸗ 


ſtens 14 Millionen Gulden beläuft. In neueſter Zeit iſt nun aber: 
mals eine Weideordnung zwiſchen Oeſterreich und der Pforte verein— 
bart worden, die von den Mokanen mit um ſo größerer Befriedigung 
aufgenommen wird, als ſie durch ihre feſt beſtimmten Satzungen den 
vielfachen Schwierigkeiten ein Ende gemacht haben dürfte, denen die 
Hirten bisher trotz aller Abmachungen bei ihren Wanderungen noch 
immer begegneten. Die Mokanen genießen nunmehr in Allem, was 


zu ihren Lebensbedürfniſſen zählt, gänzliche Zollfreiheit, haben ein be— 


ſtimmtes Weidegeld zu zahlen und bleiben, ſelbſt wenn ſie bis zu vier 
Jahren ununterbrochen ihren Aufenthalt in Bulgarien nehmen, öſter— 
reichiſche Unterthanen und der Gerichtsbarkeit der dortigen öſterreichi— 
ſchen Conſulate unterworfen. Das Uebereinkommen ſelbſt iſt vom ge— 
genwärtigen öſterreichiſchen Finanzminiſter Baron Bruck, während er 
kaiſerlicher Internuntius war, in Konſtantinopel mit der Pforte ver— 
einbart worden. 

N Nach geſtern aus Bukareſt angelangten Nachrichten ſollte der 
neue Sturm gegen den Malakoffthurm an dieſem Tage (8. Juli) unter: 
nommen werden. Unter den dazu kommandirten Truppen befinden ſich 
die Diviſionen Bosquet und Canrobert, welche am 18. Juni die Tſcher⸗ 
najalinie beſetzt hielten. Die Leiche Lord Raglans wurde am 31. Juni, 


4 Uhr Nachmittags, mit großer Feierlichkeit unter dem Trauergepränge 


der ganze Armee begraben. ö 


Italie u. 


Turin, 3. Juli. Nach dem „Piemonte“ hat der König heut 
Früh das Reglement für die Organiſation der neuen mit dem Ver— 
kauf der geiſtlichen Güter beauftragten Behörde unterzeichnet und 


das Directorium ernannt, an deſſen Spitze der Kommandeur Oktana, 


Director der Verwaltung der Staatsſchuld, ſteht. — Die genueſer 


Blätter vom 3. melden die in Genua erfolgte Ankunft der Königin 


Marie Chriſtine. 
Spanien. 


Madrid, 31. Juni. [Die royaliſtiſche Bewegung.] Die 
Situation, it noch eben fo geſpannt, wie fie es war, als ich zum letz— 


tenmale ſchrieb, und die Unterdrückung der karliſtiſchen Bewegung, 


welche ich die militäriſche Bewegung der Royaliſten nennen möchte, 


hat der Regierung nicht die Sicherheit gebracht, welche ſie ſich davon 


verſprochen batte. Die Finanzfrage iſt noch immer die vorherrſchende, 
und die exaltirten Mitglieder der Cortes haben fo gut die Schwierig: 


keiten begriffen, welche der Regierung daraus erwachſen können, daß 
‚fie eine Zwangsanleihe vorgeſchlagen haben. Diejenigen, welche dieſe 


Maßregel vorgeſchlagen, glauben, daß die Armee und die National⸗ 
garde ihnen zur gewaltſamen Ausführung derſelben die Hände bieten 
werden. Sie konnten ſich verrechnen, denn die Zahl der Unzufriede⸗ 


nen iſt groß. Auf fie zählte der (karliſtiſche) General Cabrera, um 


einen Militär⸗Aufſtand gegen Eſpartero hervorzurufen. Der Plan iſt 
geſcheitert in Folge einer Uebereilung, welche in Saragoſſa vorgekom⸗ 
men. Aber außerhalb dieſer militäriſchen Combination ſind die Aus⸗ 
ſichten für die karliſtiſche Partei nach wie vor dieſelben. Die Unzu: 
friedenheit der wohlhabenden Klaſſen, die Unfähigkeit der Regierung, 
der Haß des Klerus, die monarchiſchen Gefühle der Landbevölkerung 
deuten darauf hin, daß ein zweiter Verſuch leichter gelingen würde, 


2014 


als der erſte. Der General Elio verſteht zu warten. Weniger un⸗ 
ternehmend als der General Cabrera, der eine Gelegenheit hervorru— 
fen wollte, zieht Elio es vor, eine vortheilhafte abzuwarten, und die 
Ereigniſſe haben ihm Recht gegeben gegen den Sieger von Morella, “) 


der nichtsdeſtoweniger einer der treueſten Verfechter der Sache des 9 


Karlismus iſt. Mit Unrecht würde man glauben, feine Rolle ſei aus⸗ 
geſpielt. — Obſchon die Journale die Beruhigung Spaniens an⸗ 
kündigen, giebt es Agitationen überall, und was die Regierung ganz 
beſonders beſorgt macht, das ſind die Arbeiter-Coalitionen in 
Catalonien. (Inzwiſchen iſt der Aufſtand in Barcelona ausgebrochen. 
D. Red.) Sehr aufgefallen iſt es in Madrid, daß der Herzog von 
Montpenſier ſich in ſo großer Eile nach Italien eingeſchifft hat, und 
in einem Lande wie dem unſrigen wundert man ſich nicht weniger 
darüber, daß die Männer, welche in der letzten. Bewegung mit den 
Waffen in der Hand ergriffen wurden, nicht hingerichtet worden ſind. 
Man ſchließt daraus, daß es in den gouvernementalen Regionen eine 
intime Partei der Transaction gebe. Vielleicht verſtändigt 
ſich dieſe Partei eines Tages mit der iberiſchen, deren Zweck die 
Vereinigung mit Portugal vermittelſt einer Heirath iſt. Die neueſte 
Haltung der franzöſiſchen Regierung erklärt dieſe Annahme — aber 
wir werden erſt ſpäter im Stande fein, hierüber und über gewiſſe an⸗ 
dere Intriguen Aufſchlüſſe zu geben. — Seit einigen Tagen hat ſich 
hier das Gerücht verbreitet, die franzöſiſche Regierung habe dem Ge— 
neral Eſpartero die bekannten Dienſte gegen die Carliſten (ihre In— 
ternirung) nur gegen das Verſprechen geleiſtet, einen Vertrag mit 
den Weſtmächten ab zuſchließen. Das iſt aber ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich. (N. Pr. 3.) 
[Die Finanzen in der Tinte.] In meinem letzten Briefe 
ſchrieb ich ich Ihnen von den ſtets wachſenden Bedrängniſſen des Fi: 
nanzminiſters und von dem unvernünftigen Verfahren der Aſamblea, 
womit ſie ihm die Mittel, die Staatsbedürfniſſe zu decken, verweigert; 
die Regierung, in der Gewißheit, daß der Finanzplan des Hrn. Bruil 
von den Cortes verworfen werde, hatte den Termin ihrer Vorlage 
in der Art feſtgeſetzt, daß der Congreßſekretär, als geſtern ein Ab: 
geordneter verlangte, man ſolle dieſelbe vor dem Bericht der Finanz— 
kommiſſion über den miniſteriellen Plan verleſen, bezeugen konnte: 
„Es ſei ein Tintenfaß über den Entwurf gefallen; man 
nehme eine neue Abſchrift davon.“ Ein fo poſſenhaftes Auöfunfts: 
mittel erregte lärmende Froͤhlichkeit ſowohl unter den Deputirten, wie 


im Publikum. (A. Z.) 
Osmaniſehes Reich. 

b. C. Serbien. Ein neuerlaſſenes ſerbiſches Geſetz beſtimmt, 
daß Ausländer fortan nur auf Grund eines Kontraktes und zwar je— 
desmal nur auf die Dauer von drei Jahren im ſerbiſchen Staats— 
dienſt verwendet werden ſollen. Ein ſolcher Kontrakt, der übrigens 
nach Ablauf der drei Jahre für eine gleiche Friſt erneuert werden 
kann, darf niemals ſelbſtſtändig durch einen Miniſter abgeſchloſſen wer— 
den, ſondern bedarf der Genehmigung des Fürſten und der Zuſtim— 
mung des Senats. 

— — —.— —. — — 


* * * 
Provinzial-Jeitung. 

§ Breslau, 10. Juli. a Tagesgeſchichte.] Am Sonntage 
verſammelte ſich das hieſige Bürgerſchützen-Corps auf dem Zwin⸗ 
ger:Plage und zog dann, nachdem die Fahnen abgeholt worden, unter 
Vortritt des Muſikchors durch die Schweidnitzer-Straße, über den Ring 
und die Schmiedebrücke entlang zum Kaiſerthore hinaus nach dem 
Schießwerder. Dort ſtellte ſich das Corps in Parade auf und bildete 
eine Art Lager, vor dem die Corpsfahnen aufgepflanzt wurden. Eine 
große Volksmenge umgab die Paſchbuden im Freien, wo durch impro— 
viſirte Reſtaurationen für Erfriſchungen reichlich geſorgt war. Im Gar— 
ten fand das von der Elfer-Kapelle angekündigte Konzert ſtatt, welches 
nächſt dem Königsſchießen und anderweitigen Abwechſelungen angenehme 
Unterhaltung gewährte. Es befremdet jedoch, daß diesmal, dem alt: 
herkömmlichen Brauch entgegen, an einem Tage, an dem ſonſt die 
Schützen⸗Kapelle ſpielte und der Eintritt in den Schießwerder-Garten 
immer unentgeltlich war, wegen des Militär-Konzerts, ein, wenn auch 
nur geringes Entrée erhoben wurde. — Nach beendigtem Schießen, 
welches jeden Abend um 7 Uhr geſchloſſen wird, wurden die Fahnen 
im Königsſagle untergebracht. Das Königsſchießen dauert bis Mitt: 
2 5 ol nächſten Sonntag die Einführung des Schützenkönigs er— 
olgen ſoll. . 

Zu der Zeit, als Schleſien noch unter der Verwaltung eines eige— 
nen Miniſters ſtand, exiſtirte hier ein geſondertes miniſterielles 
Arch iv, das eine Menge der intereſſanteſten und wichtigſten Aklenſtücke 
enthielt. Seitdem iſt das ſchleſiſche Miniſterial⸗ Archiv nach Berlin 
transportirt und daſelbſt zunächſt dem Finanz⸗Miniſterium, neuerdings 
aber dem Kultus-Miniſterium einverleibt worden. Die letztere Maßre— 
gel wurde dadurch gerechtfertigt, daß die Materialien des Archivs zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken benutzt werden möchten. Sicherlich wäre die 
Ausbeute eine ſehr reiche, wenn anders unſere Fachgelehrten dieſelbe an 
Ort und Stelle in Angriff nehmen wollten. Freilich bedarf es dazu 
der höheren Genehmigung, die jedoch unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen von der Regierung ſchwerlich verſagt werden dürfte. 

Ueber die wunderbare Rettung eines Kindes, deren die „polizeil. 
Nachrichten“ der vorigen Woche erwähnten, hören wir nachträglich 
Näheres mittheilen. Der ſich felbſt überlaſſene, kaum 4 Jahre alte Knabe, 
Sohn eines Tiſchlergeſellen, war aus dem Fenſter der im dritten Stock 
belegenen Wohnung ſeiner Großmutter herab und auf die Schultern 
einer zufällig vorübergehenden Frau geſtürzt. In Folge eines natür⸗ 
lichen Inſtinkts erfaßte die überraſchte Frau ſogleich den mit großer 
Gewalt auf ſie niedergefallenen Körper und hielt ihn feſt. So wurde 
der Kleine, der unter anderen Umſtänden verloren geweſen wäre, glüc- 
licherweiſe 1 0 

Miß Ella erhielt Sonntag vor ihrem Scheiden von Breslau noch 
ein Ständchen vor ihrer Wohnung in Zettlitz' Hotel. Die gefeierte 
Amerikanerin, deren myſteriöfer Urſprung bier nicht nur völlig unent⸗ 
hüllt geblieben, ſondern womoͤglich in noch tieferes Dunkel eingeſpon⸗ 
nen wurde, hat ihren Ruf im Gebiete der Reitkunſt vollkommen be: 
wahrt und verläßt uns mit neuen Lorbern geſchmückt. Wer wird jeßt 
die große Leere im Sommertheater ausfüllen helfen? Die nächſie 
bedeutſame Erſcheinung auf der Arena könnte nur das Auftreten des 
Kreutzberger'ſchen Elephantenpaares abgeben. Indeſſen erhält ſich die 
außerordentliche Zugkraft dieſer, ſowie der übrigen Thiere der Mena⸗ 
gerie, ſo daß die Zuſchauerplätze des 2. und 3. Ranges oft nicht aus⸗ 
reichen. Es wird auch des Intereſſanten und Belehrenden daſelbſt 
iu fe geboten, um die Theilnahme des Publikums geraume Zeit 

(Berichtigung. in dem geſtrigen Referat u = 
nerdl-Berich igu akute. ſchalte in 3 ferat über den Ge 


t Miniſters Hoym ꝛc. 3. 10 v. o. hinter „die Spinnſchulen“ 
— „errichtet“ ein; ferner leſe man 3. 13 ſtatt „ungeeigneter“ Eee 
eigneter Vertheilung der Zölle, ſowie 3. 34 ſtatt „durch zum Theil. wi, 
drige“ — „zum Theil durch widrige Elementar⸗Ereigniſſe ꝛc.“ 


Breslau, 10. Juli. [Mtademifche Liedertafel.] Der geſtrige 
Abend zeigte wieder recht deutlich, wie lieb dem breslauer Publikum die Ge⸗ 
Saber beser i. der Studenten ſind, denn wie groß auch der Beſuch des 

enefizkonzerts im Weißgarten war, ſo ſchien derſelbe doch auf die Zahl der 
ſich im Kutznerſchen Lokale befindlichen Zuhörer der Liedertafel nicht nach⸗ 
theilig gewirkt zu haben. Die Geſaͤnge wurden mit großer Aufmerkſamkeit 
angehört und mit dem verdienten Beirat belohnt, namentlich gefiel „der 


Cabrera, der von dieſem Siege über General Oraa den Titel eines 
Grafen von Morella führt. D. Red. 


fanfte Heinrich“, die „Vokal⸗Symphonie“ und das Lied: „Die Menge muß 
es bringen“, welche lebhaft applaudirt wurden. 


$ Breslau, 10. Juli. [Der botaniſche Garten] war geſtern der 
Schauplatz einer ſchönen Feier. Dieſelbe galt dem Stiftungsfeſte des hieſi⸗ 
en Gewerbevereins, welcher diesmal in Anbetracht der obwaltenden Zeitver⸗ 
ältniſſe dem herkömmlichen gemeinſamen Feſtmahl einen eben ſo lehrreichen 
als anziehenden Feſtvortrag vorgezogen hakte. Die Geſellſchaft fand ſich 
während des Nachmittags in den herrlichen Anlagen des botaniſchen Gar⸗ 
tens zuſammen, woſelbſt Hr. Geh. a Prof. Dr, Göppert feine Demon⸗ 
ſtrationen präcis 6 Uhr begann. Nach einer einleitenden Anſprache führte 
der geehrte Vortragende die Verſammlung durch ſämmtliche Räume und 
Gänge, überall die hervorragendſten 1 en der Pflanzenwelt in einem 
Bilde zuſammenfaſſend und erläuternde Bemerkungen beifügend. 
Der Rundgang nahm ſeinen Anfang im großen Warmhauſe, wel⸗ 
es die tropiſche Vegetation getreulich abſpiegelt. Hier befinden ſich alle 
arakteriſchen Repräſentanten der heißen Zone, die Palmen⸗ und Drachen⸗ 
bäume, worunter letztere ein ungeheures Alter erreichen. Ein Drachenblut⸗ 
Baum auf der Inſel Teneriffa iſt, nach ſeinem Wachsthum beurtheilt, etwa 
45000 Jahre alt. Ferner erblickt man da u. A. den Brotfruchtbaum mit 
feinen ſchönen großen Blättern, die Farrenkräuter, zahlreiche Hänge⸗ und 
Schlingpflanzen, wie ſie die Urwälder Amerikas durchdringen, die Sago⸗ 

alme, die baumartige Lilie, die Agave, Ananaspalme, baumartige Ananas, 

rchideen, die pr en Pflanzen der Erde, welche in ihren phantaſtiſchen 
Ban faſt alle Thiergeſtalten darſtellen und obwohl erſt ſeit der neueren 
Zeit fleißiger kultivirt, doch ſchon in 2000 verſchiedenen Arten vorhanden, 
während man deren zu Anfang des vorigen Jahrhunderts kaum 80 kannte. 
Sie ſitzen wie die Schlingpflanzen auf den Aeſten und Wipfeln der Bäume, 
wo ſie gewiſſermaßen ein Luftleben ſic che Der botaniſche Garten beſitzt 
drei der merkwürdigſten Arten, die ſich theilweis durch ſtarken Geruch aus⸗ 
zeichnen. Man kultivirt ſie im allgemeinen ziemlich glücklich mit Hilfe eines 
Käſtchens aus Rinde, wodurch der natürliche Stand erſetzt wird. — Zu den 
wunderbarſten Gebilden der Tropenwelt en die baumartigen Karren, 
deren Blätter allmählig abfallen und mit Hinterlaſſung von Narben die 
ſchlanken Stämme hervortreten laſſen. Die Pifangarten mit ihren großen 
prachtvollen Blättern und Blüthen, die jedoch bei uns keine Früchte bringen, 
der weißblühende Kaffeebaum, das Zuckerrohr, die Paſſionsblüme, die Lianen⸗ 
und Schlingpflanzen, die gefiederten und gefärbten Blattpflanzen, großen⸗ 
theils neuere Entdeckungen, endlich der Milch⸗ oder Kuhbaum, die Fächer⸗, 
Dattel⸗ und Cocospalme ergänzen die erſte Abtheilung. 

„Sierauf geſchah die Beſichtt ung des zweiten Warmhauſes, in dem tech⸗ 
niſch und mediziniſch wichtige Pflanzen vorzugsweiſe vertreten ſind. So der 
auſtraliſche Gummibaum mit einem Querdurchſchnitt feines Holzes, welches 
ein Veilchengeruch charakteriſirt, die Cocospalme mit allen ihren Theilen, 
die reife Frucht, Quer- und Längendurchſchnitte, der Ebenholzbaum, die 
Mutterpflanze des 8 die Steincocos, der Eiſenholzbaum, bekanntlich 
wegen ſeines ſchweren Holzes ſo genannt, der Mahagonibaum, die Oelpalme, 
aus der das Palmöl gewonnen wird, der chineſiſche Thee, die Baumwollen⸗ 
pflanze, die gelbe (deren EN der chineſiſche Nanking hat) und die 
weiße Baumwollenpflanze, die Roſe von Jericho, über die ſo viel Unwahres 
gefabelt worden, die Geſpinnſt⸗ und Waſſerpflanzen, die Mimoſen, der Flie⸗ 
genfänger, die Korkeiche, deren Rinde ſo vielfach verarbeitet wird und man⸗ 
nigfache e en. g 
„Das dritte Warmhaus an, die Feigen: und die Pandanusarten mit 
ihren Luftwurzeln, die Dattelpalme des nördlichen Afrika, den eigentlichen 
Nährbaum der Sahara, den baumartigen Kaktus, den Melonenbaum mit 
ſeinen Fache herzförmig gelappten Blättern, der jetzt überall blüht und 
deſſen Früchte viel gegeſſen werden, die baumartige Agave, aus deren Blät⸗ 
tern Hanf geſponnen, und deren Saft getrocknet, eine Nea Farbe annimmt 
und in der Medizin häufig verwandt wird, die Aloe vom Kap iſt eine Sel⸗ 
tenheit des botaniſchen Gartens. Beiläufig bemerkte der Vortragende, daß 
in wenigen Wochen wohl eine Aloe auf dem Gute des Grafen Magnis zu 
Eckersdorf blühen werde, da die Pflanze bereits zu vollſtändiger Entfaltung 
gelangt 55 Die Sagopalme blüht ebenfalls erſt, nachdem ſie ein Alter von 
3040 Jahren, eine Höhe von 20—30 Fuß und eine Schwere von 1000 
Pfund erreicht hat. Wie dieſe liefert die Aloe, wenn man ihren Stamm 
en le 10 10 8 9 2—3 Quart eines ſüßſchmeckenden 

aftes, welcher in friſchen Ziegenfellen aufbew i i 
ri 5 er 1 1 15 ene di a ai fbewahrt, bei den Mexikanern . 

on da gelangte die Verſammlung ins Freie, wo der i 
verfchiedenartigen Strauchgebiſche und See E 
delhölzer, welche ſich auf der nördlichen und ſüdlichen Halbkugel durch auf⸗ 
fallendere Formen unterſcheiden und in Neuſeeland fo harzreich find, daß ſie 
. Wäldern en die Cedern des Libanon, die gewöhnlichen 

annen, die orientaliſche Fichte, die Akgzien, die Kartoffel⸗ und Getreide: 
Surrogate, von denen man ſich jedoch wenig Erfolg verſpricht (wobei der 
Vortragende die 1 erte, daß uns die Kartoffel erhalten bleiben 
wird), die Magnolien, die Tamarix, von der das Manna herſtammt, der 
Kampferbaum, „mi zuletzt die ſtattlichen Baumpartien, wie die Platanen und 
Pappeln, der Maulbeerbaum, der Tulpenbaum, die Cypreſſe, die Hängeeſche 
ſowie eine Menge der wichtigſten Medizinal⸗ und techniſchen Pflanzen, die 
im Fecht fortdauern, verfehlten nicht, die Aufmerkſamkeit der Anweſenden 
zu be igen. 

„Von großem Intereſſe war auch ein Beſuch bei der Sammlung von 
Hölzern, zur phyſiologiſchen Beurtheilung der Pflanzen, woſelbſt der unge⸗ 
heure, über 3000 Jahr alte Stamm aus dem Braunkohlenlager zu Laaſan 
aufgeſtellt und rings von jungen Farrn umgeben iſt. — An der eologiſchen 
Darſtellung eines Erddurchſchnittes wird noch gearbeitet. Das intereſſante 
Werk verdient jedenfalls ferner die eifrigſte Privatunterſtützung, der es ſeine 
Entſtehung verdankt. Bevor man zu dieſem neuen Punkte gelangt, führt 
der Weg an der bekannten ſchönen Ausſicht des Gartens vorüber, welche 
hinter dem breiten Waſſerſpiegel eines Grabens die Dom⸗Kathedrale in ihrer 
alterthümlichen Sehen erblicken läßt, — Der botaniſche Garten gehörte ur⸗ 
ſprünglich zum Fe ungsterrain und beſitzt nur eine einzige Pappel, die über 
100 Jahre alt iſt, während die anderen Anpflanzungen, ungeachtet ihrer 
dealt 9 55 n erſt ſeit den Jahren 1811 und 1813 bewerk⸗ 

elligt wurden. : 

Nach dem Schluffe des demonſtrativen Vortrages, der mehr als 2 > 
Stunden beanfpruchte, wurde Herrn Geh. Rath Pöppert N 5 Vor- 
ſitzenden, Hrn. Baurath Studt, der herzlichſte Dank im Namen des Ge⸗ 
werbevereins dargebracht. 


„„ umſchau im benthener Kreiſe, im Juli 1855. 

Georgenberg iſt ein am Nordweſtende des Kreiſes belegener Markt: 
flecken, welcher in früherer Zeit, wo zufolge traditioneller Ueberlieferung 
Silbererze gegraben worden ſein ſollen, im beſſeren Flore wie gegen⸗ 
wärtig ſich befunden haben mag. In letzter Zeit erwachte in dem 
Städtchen abermals viel geſchäftliche Regſamkeit, als man in den ſtäd⸗ 
liſchen Grundſtücken Eiſenerze entdeckte, von denen man ſich viel ver⸗ 
ſprach. Es ſchien wirklich, als müßte etwas hervorgezaubert werden 
denn Extrapoſten mit Geſchäftsleuten und Notarien jagten ſich förmlich 
nach dem ſonſt in idylliſcher Ruhe ſchlummernden Orte. Verkäufe und 
Abſchlüſſe wurden eiligſt gemacht, von beiden Seiten glaubte man 
glücklich zu werden, und in der That haben auch einzelne Perſonen 
einigen Vortheil davon gezogen, aber der Rauſch für Reichthum und 
glückliche Zukunft hat nicht lange gedauert. Die Förderung der Eiſen⸗ 
erze ſchweigt, weil fie nicht mächtig und ergiebig genug find, und die 
Koſten die Förderung nicht erſetzen ſollen. Praktiſche Bergleute, welche 
bei Beurtheilung der Mineralien ihre eigene Theorie beſizen, meinen 
das Mineral wäre hier noch nicht reif, ſondern erſt im Wachöthum be⸗ 
griffen, und nach einem Zeitverlauf von vielleicht fünfzig Jahren kön⸗ 
nen jene Erze mit zu den beſten gehören. Südlich vom Städtchen, 
gegen Tarnowitz, ſieht man, wie in Sahara's Wüſte Gerippe von Ka⸗ 
meelen, verwitterte Steinhaufen. Die Kommune wollte vor 15 Jah⸗ 
ren nach Tarnowitz eine Chauſſee bauen, die ſich ſehr gut rentirt 
hätte, iſt aber mit der Spekulation auf große Klippen gerathen, und 
über die Nichtausführung jenes Projektes hört man tagtäglich das 
laute Klggen der im tiefen Sande ſich hier fortrollenden, knarrenden 
Wagenräder und das Geſtöbne des ermatteten Zugviehes, indeſſen die 
Sandſtraße fühlt hierüber kein Erbarmen, und Diejenigen, welche über 
fie Eee 575 5 nicht zu 1 . 

Taruowitz. (leberall lebhafte Discourſe über die neu entſtand 

Eiſenwerk⸗Aktiengeſellſchaft, mit der entfernte Beſitzer von Püree 
gar nicht werden konkurriren können. Tarnowitz wird hierdurch ſehr 
emporfommen, Auffallend iſt dort am Ein ange der Stadt auf einer 
Tafel die Aufſchrift: Kohlen⸗Niederlage, polniſch, Sklad wyugla, ftatt 
wegla a leſen. Wie kann man ſolche öffentlich zur Schau geftellte 
Verunſtaltungen der Orthographie leiden! Leute, die der Ortho raphie 
nicht mächtig ſind, nehmen ſolche Schreibart auf öffentlichen Tafeln für 


richtig an, und 
efördert werden 
eilbietet. 


ſo entſtehen fortgehende Verſtümmelungen die dadurch 
„indem ſo zu ſagen, man ſie auf dem Markte 


Thereſiagrube, Eigenthum der niederländiſchen Gruben-Geſellſchaft, 
Be der Aufſicht des humanen und umſichtsvollen Oberſeigelt Liß, 

eſchäftigt 800 Arbeiter bei Galmeiförderung. Alle werden mit Bil: 
tualien für billigſte Preiſe verforgt. » 

Beuthen. Hier werden große Bauten von Bürgerhäuſern vorge⸗ 
nommen; eine neue amerikaniſche Dampfmühle wird in einer Vorſtadt 
angelegt. Die Stadt verſchönert ſich bedeutend. Der Renovationsbau 

er katholiſchen Pfarrkirche wird großartig fortgeführt, in dieſem Jahr 
aber ſchwerlich vollendet werden. An der Chauſſee von Tarnowitz bis 

euthen giebt es ziemlich viel Kirſchen, von da bis Königshütte aber 
ehr wenig Aepfel. Die Sommerſaaten, insbeſondere Kartoffeln und 

eizen, ſtehen ſehr ſchön. Winterkorn dagegen dünn, wird aber gut 
ſchütten. Die Heuernte iſt fehr gut. 

Königshütte hat die ſchönſten Blumen-Gärten mit allen Sorten 
Leon Roſenſtöcken, und niſtet gleichſam mit feinen Rauch- und Dampf: 
wolken in Roſenhainen. Der evangeliſche Kirchhof iſt ein wahrer Blu⸗ 
mengarten. Herumziehende Theatergeſellſchaften und reiſende Künſtler 
bieten den benöthigten Genuß zur Befriedigung des Kunſtſinnes und der 

Nterhaltung. Ueberall Banden von böhmiſchen Muſikanten und viele 
zudringliche Bettler. Unlängſt hat in dem hieſigen Gebiete ein unna⸗ 
kürlicher Vater feine kleine Tochter in einen Schacht geſtürzt. Man kann 
die Leiche nicht herausbekommen. Ein Bergmann hatte ſich zum Herun⸗ 
terlaſſen entſchloſſen, mußte aber, da er ſechs Lachter tief war, der fixen 
Luft wegen hinaufgewunden werden. 8 a 

Laurahütte. Auch hier werden viele Häuſer gebaut, und wegen 
der zunehmenden Bevölkerung muß auch die katholiſche Pfarrkirche be⸗ 

eutend erweitert werden, welches durch einen Anbau in Kreuzesform 
ausgeführt wird. Die Theuerung der Lebensmittel hat Schwe Ge⸗ 
gend ſehr überhand genommen, und koſtet hier 1 Pfd. Schweinefleiſch 
7 Sgr., Schöpfenfleifch 4 Sgr., Rindfleiſch 34 Sgr., Kalbfleiſch 3 Sgr., 
1 Qu. Butter ſchleſ. Maß 10 Sgr. In den Gaſthäuſern wird überall 
oppelner Weißbier, das Glas zu 1% Sgr., getrunken. 

Kattowitz. Behufs Verſor haft mit Viktualien der vielen auf dem 
Gebiete der hieſigen Grundherrſcha t beſchäftigten Gruben⸗ und Hütten⸗ 
arbeiter iſt hierjelbft eine zweite engliſche Bäckerei eingerichtet worden. 
Die neue hier aufgeführte evangeliſche Kirche iſt einfach aber ſchön. 
Der Kirchenbau in Miechowitz, der nach dem Plane der verſtorbener 
Beſitzerin, Frau von Winkler, auf 400,000 Thaler zu ſtehen kommen 
ſollte, ruhet einſtweilen, indem die königl. Regierung zu Oppeln darauf 
beſteht, daß der Bau nicht in dem reduzirten Umfange für 100,000 
Thaler, welche Summe man gegenwärtig dazu zu verwenden beabſich⸗ 
tiget, ſondern nach dem erſten Koſtenanſchlage ausgeführt werden ſoll. 

Wenn man die Gegend von Loslau die oberſchleſiſche Schweiz 
nennt, ſo kann man die Umgegend von Schwientochlowitz auch dahin 
rechnen, ebenſo darf hierbei der lubſchauer Berg Grejetz, im Kreiſe Lub⸗ 
linitz, nicht vergeſſen werden, der, wenn er an einer großen Stadt be⸗ 
legen wäre, dem Beſitzer ſchͤne Summen einbringen könnte, d. h. wenn 
er dazu hergerichtet wäre, die weite Ausſicht, die man von demſelben 
zu erreichen vermag, im ganzen Umfange genießen zu können. 

Neudeck, der Herrenſitz des Grafen Henkel von Donnersmark be⸗ 
figt viele ſchöne Anlagen und ſehenswerthe Gebäulichkeiten. Das Schloß, 
nach altem Styl erbaut, ſoll früher die Burg von Raubrittern geweſen 
ſein. Neuerdings iſt daſſelbe durch Anbau geſchmackvoller Thürme be⸗ 
deutend verſchoͤnert worden. Ringsherum um das Schloß find ſchöne 
Gartenanlagen und ein großer Park, die von einem tiefen Graben, wo⸗ 
rauf ſchwimmende Schwäne vorhanden, umſchloſſen werden. Unfern 
des Schloſſes findet man Schweizerhäuſer und auf einer gegenüberlie: 
genden Anhöhe ſieht man eine künſtliche Burgruine. Warum eine künſt⸗ 
liche? Weil ſie erſt als ſolche neuerbaut worden iſt. Von Neudeck aus 
wird eine Chauſſee nach Tarnowitz ausgeführt, durch welche die Kom: 
munikation nach der nur eine Meile von dort entfernten Stadt bedeu⸗ 
tend erleichtert wird. Nördlich von Neudeck beginnen die ſich weitzie⸗ 
henden Wälder der beiden gräflichen Beſitzer von Neudeck und Siemia⸗ 
nowitz, an welche ſich die der Herrſchaft Woiſchnik anſchließen. Mit 
Lichtung der letztern iſt jedoch bereits ein guter Anfang gemacht und 
dürften dieſelben mit der Zeit wohl verſchwinden, da, wie wir verneh⸗ 
men, der gegenwärtige Beſitzer jener Herrſchaft den Forſt an Unterneh⸗ 
mer zum Verkohlen und andere Verwendungen käuflich überlaſſen hat. 


‘ 


9. Juli. [Geſangverein. — Mörder in Gold: 
chießenfeſt. — Kurioſum. — Vorſteherver⸗ 
einer ach hen nua An ec Ma der 
e Prorektor Dr. Brix und Rathsherr Kaufmann warz hatten 
ane Anzahl Sänger am Sonnabend (7. Juli) im Badehauſe ver: 
fammelt, um feſtzuſtellen, unter welchen Modalitäten eine Vereini⸗ 
gung ſämmtlicher Geſangskräſte hierorts ins Werk geſetzt werden könne, 
da namentlich Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen bei Höchſt⸗ 
ſeiner Anweſenheit hierſelbſt ſein lebhaftes Bedauern über „die Spal⸗ 
tung der hieſigen Geſangvereine“, ausgeſprochen und den Wunſch geäu⸗ 
Bert hatte; es möchten alle Vereine in einen einzigen großen 
Sängerbund aufgehen. Bei der Verſammlung dieſen Abend kam 
es zum Beſchluß, daß zwar die bisherigen Vereine in ihrer Integrität 
fortbeſtehen follen, da die Elemente zu differenter Natur ſind, um eine 
gemeinſame einzige Vereinigung zu bilden, um jedoch auch andererſeits 
den Charakter der Harmonie, welche doch, dem Reich der Töne inne⸗ 
wohnen muß, Rechnung zu tragen, ſollen im Jahre mehrmalige Geſangs⸗ 
produktionen ftattfinden, wozu ſich alle Vereine 15 einem tüchtigen Gan⸗ 
zen verbinden. Hiermit ſcheint dieſe Angelegenheit aufs Zweckmäßigſte 
gelöſt zu ſein. 
Von dem ſchaudererregenden 


Liegnitz, 
berg. — Mannf 
eidigung.] In 5510 


re 9885 v. M. 
am Fellen Tage bei Goldberg an dem Bauergutsbeſitzer Schwanitz aus 
Geiſendorf bei Steinau verübt worden, enthielten wir uns bis jetzt ge⸗ 
fliſſentlich jeder Erwähnung, da bekanntlich oftmals durch Schweigen 
mehr Nutzen als durch ungenaues Veröffentlichen bewirkt wird. Der 
Hergang der entſetzlichen That iſt muthmaßlich der, daß ſich der Ge: 
mordete Tages vorher nach Hohendorf bei Zobten, Kreis Löwenberg, 
begeben hatte, um dort die Summe von 350 Thlru. in Empfang zu 
nehmen. Von dieſem mußte der Mörder Kenntniß haben, und in Gold⸗ 
berg am beſagten Tage, wo S. auf der Rücreiſe begriffen war, hat 
er ſich wahrſcheinlich zu ihm gefellt und ihn auf dem Burgberge des Dit: 
tags zwiſchen 12 und 1 Uhr mit einem äußerſt ſcharfgeſchliffenen Meſſer 
mit langer Klinge ermordet. Schwanitz hatte die Geldkatze um den 
ücken oder um den Leib geſchnallt, dieſe hat der Mörder ihm entriſſen 
mit Zurücklaſſung eines Stückes Lederriemen. Ein paar Mädchen haben 
Beide nach dem Burgberg gehen ſehen. Auch auf dem Rückwege ſoll 
der Mörder ein Mädchen angeredet und Blutſpuren an ſich getragen 
haben. Es ſind bereits früher einige Perſonen in Liegnitz wegen Ver⸗ 
dachts verhaftet, jedoch bald wieder freigegeben worden, da ſich ihre 
Unſchuld erwies. Eben ſo iſt der Corrigende aus Maiwaldau, da er 
fein alibi erſchöpfend nachweiſen konnte, wieder aus der Haft entlaſſen 
worden. Der hieſige Polizei⸗Inſpektor Göͤppert hat auch ein vagabon⸗ 
direndes Individuum gefänglich eingezogen, bei welchem ſich mehrere 
Jußwunden vorfanden, über die er keinen Ausweis zu gehen ade 
Doch walten auch bei dieſem ſehr große Zweifel ob und wird derſelbe 
auch wohl wieder auf freien Fuß geſetzt werden. 3 
In den Vordergrund alles deſſen, was hier jetzt das allgemeine 
Inkereſſe in Anſpruch nimmt, tritt das Mannſchießenfeſt. 0 
geſtern gewahrte man auf dem Haage eine Menge Schaubuden, MD: 
runter ſich das Affen⸗Theater, Onkel Tom's Hütte, namentlich 
au der Salon⸗Wagen mit den Heliophoben, abnormen Thieren und 
Zeillerſchen Präparaten, mit den Reſtaurationen und Konditoreien, 
Schank⸗ und Weinftuben hervorthun. Alles aufs Eleganteſte eingerichtet 
Die eigentlichen Zelte der Gewerke jedoch erſiehen heute zauberartig 
wie in Tauſend und eine Nacht und morgen beginnt das eigentliche 
N en Bei dieſer Gelegenheit iſt jedoch ein Kurioſum zu er: 
wähnen. Es werden die S ützen, die Gewehre, die Scheibe, ja der 
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Sch ibengucker da ſein, aber an der Hauptſache wird es fehlen, näm⸗ 
li“ — an Pulver und Kugeln. Denn als man dieſen Morgen 
im Schießhauſe nach dem Schießbedarf nachſah, ſieh — da war Alles 
verſchwunden. Ja in verfloſſener Nacht iſt nicht nur das ganze Pulver 
und die Kugeln geſtohlen worden, ſondern auch noch andere Kleinig⸗ 
keiten, als Brillen ꝛc., welche einige Bürger zu dem Schießbedarf der 
Bequemlichkeit wegen hinzugelegt hatten. Uebrigens iſt die Polizei ſehr 
tbätig, um den Thäter zu ermitteln. — Kommenden Donnerſtag (12. 
Juli), wird die Vereidigung der drei Vorſteher des hieſigen iſraeliti⸗ 
ſchen Synagogenbezirks, der Herren Banquier Ad. Prager jan., Kauf 
mann Marcus Levin sen. und Kaufmann H. Beer durch den koͤnigl. 
Landrath Hrn. v. Bernuth ſtattfinden und darauf zur Anfertigung der 
betreffenden Statuten geſchritten werden. 


g. Waldenburg, 9. Juli. [Ankunft Sr. Exc. des Herrn 
Miniſters v. Bodelſchwingh. — Städtiſcher Sean at => 
Der Grubenbrand in Altwaſſer. — Vermiſchtes.] Heute Nach⸗ 
mittag 2% Uhr langte Se. Excellenz der Herr Miniſter v. Bodel⸗ 
ſchwingh, von Salzbrunn kommend, in Geſellſchaft des königl. Land: 
rathes Freiherrn v. Roſenberg, hier an, nachdem hochderſelbe in Alt: 
waſſer die Porzellanfabrik des Kaufmanns Tielſch beſucht batte. Am 
Eingange des Rathhauſes wurde Se. Excellenz von den Spitzen der 
ſtädtiſchen Behörden empfangen und in das magiſtratualiſche Seſſions⸗ 
immer geleitet, woſelbſt ſich die Spitzen der koͤnigl. Behörden, der Vor: 
ſtand der Handelskammer und die Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung verſammelt hatten. Nachdem ſämmtliche 
Anweſende durch den koͤnigl. Landrath, Freiherrn v. Roſenberg, vorge: 
ſtellt worden, wurden von Sr. Excellenz die im Rathhauſe befindlichen 
Gefängnißzellen beſucht und von Hochdemſelben die Nothwendigkeit des 
recht baldigen Beginnens des kreisgerichtlichen Gefängnißbaues aner⸗ 
kannt. Dem Präſidenten der Handelskammer, Herrn Kaufmann W. 
Alberti, wurde das Glück zu Theil, in feiner Behauſung Se. Exe. 
mit einer Taſſe Kaffee bewirthen zu dürfen. Hierauf ſetzte der Herr 
Miniſter ſeine Reiſe über Gottesberg und Grüſſau nach Landeshut fort. 

Im Jahre 1854 betrug die Einnahme unſerer Kämmerei⸗Hauplkaſſe 
14,006 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf.; die Ausgabe dagegen 13,733 Thlr. 18 Sgr. 
10 Pf. Die Armenkaſſe hatte eine Einnahme von 1757 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf., 
darunter an freiwilligen Beiträgen 441 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf., an zurück⸗ 
gezogenen Kapitalien 500 Thlr., an Zinſen von Aktiv⸗Kapitalien 318 Thlr. 
25 Sgr. 6 Pf., an Zuſchuß vom ſtädiſſchen Hauptfonds 266 Thlr. 21 Sgr. 
I Pf. Dagegen waren ihr in dieſem verfloſſenen Jahre Vermächtniſſe 
nicht zu Theil geworden. Die Ausgabe betrug 1781 Thlr. 21 Sgr. 
6 Pf. Davon kamen auf Unterhaltung der Armen 1043 Thlr. 14 Sgr., 
auf Unterſtützung zu ſpeciellen Zwecken 113 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf., auf 
Anlegung neuer Kapitalien 476 Thlr. 25 Sgr. Die Forit: und Stein: 
bruchkaſſe, welche der Stadt das einzige Einkommen gewährt, hatte eine 
Einnahme von 476 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., darunter 180 Thlr. 11 Sgr. 
6 Pf. vom Steinbruch und 141 Thlr. 12 Sgr. an Zinſen für verkauf. 
tes Forſtland und Holz. Davon iſt der Kämmerei⸗Kaſſe ein Ueberſchuß 
von 436 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf. zugefloſſen. Die Einnahme der Spar⸗ 
kaſſe betrug 3685 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf., darunter an baaren Einzah⸗ 
lungen 2815 Thlr. 23 Sgr., durch Zinſenzuſchreibung 235 Thlr. 16 Sgr. 
11 Pf., an Zinſen für eloeirte Kapitalien 382 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
Die Ausgabe betrug 3102 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. An Einlagen wurden 
zurückgezahlt 2109 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. Die Aktiva betragen 8722 Thlr. 
16 Sgr. 2 Pf., die Paſſiva dagegen 8177 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. Der 
Reſervefonds hat nunmehr, incl. der 483 kurſirenden Sparkaſſenbücher 
4 2% Sgr., die Höhe von 585 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf. erreicht. — Die 
Statuten des hieſigen Frauenvereins zur Unterſtützung der Armen 
haben in dieſen Tagen die ortspolizeiliche Beſtätigung erhalten, und 
dürfte dem Beginn der Thätigkeit dieſes Vereins nunmehr nichts weiter 
im Wege ſtehen. — Durch gerichtliche Unterſuchung iſt ermittelt wor⸗ 
den, daß der Brand in der Morgen⸗ und Abendſterngrube zu 
Altwaſſer aus Fahrläſſigkeit entſtanden iſt. „Ein Fördermann wollte 
nämlich durch Anzünden von Stroh und Spähnen bewirken, daß ſein 
Kollege durch den entſtandenen Rauch verlöſchen ſoll und ihm auf dieſe 
Weiſe einen Schreck einjagen, welches ihm auch vollkommen gelang. 
In dem guten Glauben, daß das Feuer vollſtändig erloſchen, verlaſſen 
beide ihre Arbeit, ohne Jemandem etwas von dem Vorgefallenen mit⸗ 
zutheilen, und ſchon den nächſten Tag zeigten ſich die Folgen dieſes un: 
zeitigen Scherzes. Das Feuer hatte ſich dem in der Grube verbauten 
Holze mitgetheilt, und ſo das Unglück, welches einen direkten Schaden 
von über taufend Thaler verurſacht, herbeigeführt. — Am vergangenen 
Sonnabend wurde der ehemalige Steinbrecher Scholz, deſſen Verhaf⸗ 
tung ich in einem früheren Berichte erwähnte, und auf welchem der 
Verdacht ruhte, den Bauergutsbeſitzer Scholz in Reuſſendorf erſchlagen 
zu haben, aus Mangel an Beweismitteln aus der Haft entlaſſen. 
— Um einen geeigneten Platz zur Anlage des neuen Bahnhofes 
für die Gebirgseiſenbahn aufzufinden, wird noch fortwährend in der 
Nähe unferer Stadt nivellirt, und dadurch die Neugierde des Publi⸗ 
tums in fortwährender Spannung erhalten. — In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten, an welcher ſich 12 Mitglieder betheiligten, 
kam die leidige Waſſer⸗Entſchädigungs⸗Frage zum Vortrag. 
Da die betreffende Gewerkſchaft die ſeit vielen Jahren gepflogenen Uns 
terhandlungen gänzlich abgebrochen hat, wurde beſchloſſen, das am 
15. April 1852 getroffene Abkommen mit den Privat⸗Brunnendeſitzern 
aufzulöſen und denſelben zu überlaſſen, ihre Rechte ſelbſt zu wahren. 
Nach jenem Abkommen hatten die runnenbeſitzer ihren Anſprüchen an 
die Gewerkſchaft wegen Entziehung des Dale entſagt, und es der 
Behörde überlaſſen, die Stadt genügend mit Waſſer zu verſorgen. Da 
jedoch nun die Unterhandlungen, wie oben erwähnt, ſich zerſchlagen ha⸗ 
ben, liegt es nicht in der Möglichkeit der Behörden, mehr Waſſer zu 
verſchaffen, als die gegenwärtigen Leitungen und Brunnen darbieten. 
Es werden daher dem Anſcheine nach noch ſehr viele Jahre verfſießen, 
ehe dem von Jahr zu Jahr fühlbarer werdenden Waſſermangel hier⸗ 
orts abgeholfen werden kann. — Auf die Anfrage des königl. Kreis⸗ 
Gerichts, ob nach Räumung des alten Rathhauſes die darin frei ge⸗ 
wordenen Lokalitäten ihm nicht als Gefängniſſe auf ſo lange über⸗ 
laſſen werden könnten, bis die neuen Kreisgerichts⸗Gefängniſſe fertig 
ſein werden, beſchloß die Verſammlung, den Wünſchen des Kreisgerichts 
entgegenzukommen, wenn daſſelbe die nöthigen Baulichkeiten auf eigne 
Koſten ausführen läßt, die Geungntedeerwaltung ſelbſt übernimmt, für 
die Lokalitäten eine entſprechende Miethe zahlt und bewirkt, daß die kgl. 
Regierung das Schindeldach des alten Nathhauſes noch länger als bis 
Br Jahre 1857 beſtehen läßt. — Der Magiſtrat theilte ferner der 
Verſammlung mit, daß das königl. Bergamt die Reklamationen der 
Bergleute wegen Entrichtung des Einzugsgeldes nicht weiter verfolgen 
wird, da die königl. Regierung ſich gegen die Befreiung von demſelben 
ausgeſprochen hat. — Die nächſteGeneralverſammlung der Aktionäre der Ge: 
birgseiſenbahn zu Greiffenberg ſoll ſeitens der Kommune durch Herrn Bür⸗ 
germeiſter Vogel, im Behinderungsfalle aber durch den Stadtverorde 
neten und Fabritbeſitzer Herrn Kaufmann Tielſch beſchickt werden. — 
In der Scheunengrundabtretungs⸗Sache haben die Kreis⸗ 
Taratoren den Werth der qu. Grundſtücke feſtgeſtellt, und die Beſitzer, 
bis auf zwei, ſich mit dem Preiſe zufrieden erklärt. Magiftrat wird er: 
mächtiget, den Kaufsvertrag mit 


den betreffenden Grundbeſitzern der 
vor 1% Jahren niedergebrannten 


Scheunen abzuſchließen. 


— — — 

u Landeshut, im Juli. [Witterung. — Zur Tageschronik.] 
Noch immer will beſtändige Witterung nicht eintreten, doch gedeihen die 
Feldfrüchte dabei vortrefflich; ſtarke Thaue fördern auch das Gedeihen 
des Flachſes außerordentlich. Mit Erdbeeren, dieſer aromatiſchen Frucht, 
werden die Bewohner der Städte förmlich überſchüttet, man verkauft 
das alte Quart zu 1 Sgr., und es iſt dies für Frauen und Kinder ein 
recht guter Erwerbszweig. — Unſere Gaſtwirthe klagen gewaltig über 
wenige Nachtherbergsgäſte; weder zu Vergnügungs⸗ noch Badereiſen 
fordert die Unſicherbeit der Witterung auf, und dann iſt wohl nicht zu 
leugnen, daß die koſtbare Lebenszeit auch hier ſtörend waltet. Auch die 
Badeorte Warmbrunn, Salzbrunn, Altwaſſer ſind noch gar ſehr dürftig 
beſucht, und wenn die Anſtalten künſtlich fabrieirter Käfer in den gro⸗ 


— 


ßen Städten an Umfang zunehmen ſollten, dann wird dies den natür⸗ 
lichen Quellen ſicher großen Abbruch thun. — Der am Montag hier 
abgehaltene Jahrmarkt ging ſo bedeutungslos an uns vorüber, wie 
alle frühern; ſeitdem man ſich auf jedem Dorfe mit allen erdenklichen 
Bedürfniſſen täglich verſorgen kann, denkt man kaum noch daran, den 
Jahrmarkt in der Stadt zu beſuchen. Auf dem Tages darauf fallen: 
den Viehmarkt ging es lebhafter zu; es fanden ſich aufgetrieben 
11 Pferde, gegen 200 Stück Hornvieh, ein paar kleine Heerden Schweine 
und Brackſchöpſe. Hätte man nicht auf fo ſehr hohe Preiſe gehalten, 
jo würde noch mehr verkauft worden fein; von den enormen Forderum 
gen wird man ſich einen Begriff machen, wenn ich anführe, daß das 
Paar Saugferkel, von denen auch einige Wagen voll zu finden waren, 
nicht weniger als 7 Thaler galt, genau in der Beſchaffenheit, wie man 
jie andere Jahre mit 3 Thalern bezahlte. — Von der Gebirgseiſen⸗ 
bahn hört man jetzt ſehr wenig; neulich wurde erwähnt, daß man mit 
der Vermeſſung eifrig beſchäftigt ſei, daß die Bahn dem Lauf des Bo⸗ 
bers entlang, ohne Berückſichtigung Schmiedeberg s, nach Hirſch⸗ 
berg gelegt werden würde, und daß der nächſte Bahnhof von unſerer 
Stadt nach Hartmannsdorf zu ſtehen kommen würde. Das wäre nun 
für uns allerdings ſehr ſchlimm, denn gedachtes Dorf iſt eine Stunde 
von hier entfernt und wir befänden uns alſo von der Bahn vollſtändig 
ausgeſchloſſen, und doch hat der Kreis bekanntermaßen ohne alle Be⸗ 
dingung gegen 40,000 Thlr. Aktien Littr. B gezeichnet. — Chegeſtern 
hätte ſehr leicht in dem, an unſere Niedervorſtadt grenzenden Dorfe Vo⸗ 
gelsdorf ein großes Unglück entſtehen können, wenn nicht die Tages⸗ 
zeit augenblicklich eine Maſſe Menſchen zur Befeitigung der Gefahr her⸗ 
beigeführt hätte. Bei dem Gaſthofe „zum Lämmel“ hatte nämlich ein 
Fuhrmann feine drei erſchöpften Thiere geſtärkt, und nachdem dies ges 5 
ſchehen, und bevor er mit ſeiner Fracht, beſtehend aus gebrechtem Flachs 
und Werg, von Maltſch kommend, für die biefige Spinnerei beſtimmt, 
weiter fuhr, ein Zündhölzchen am Wagen zur Flamme gerieben, um ſeine 
Pfeife anzuzünden. Kaum hat der Hausknecht zu dem Frachter die 
Worte ausgerufen: „Kerl, Du biſt wohl toll, Du wirſt den Flachs 
anzünden“, ſo ſteht auch ſchon die Ladung in hellen Flammen. Ein 
Theil davon iſt natürlich verbrannt oder unbrauchbar, der größere Theil 
jedoch gerettet worden, doch wird es mehrerer Tage bedürfen, bevor der ö 
ganz vom le durchnäßte Flachs getrocknet fein wird. Auch ein Theil 
des Wagens iſt verkohlt, eben ſo ſind ein paar der zunächſt gelegenen 
Schindelbedachungen vom Feuer beſchädigt worden. Die Ladung ſelbſt 
iſt verſichert, der Frachter indeß ſofort ſpurlos verſchwunden, während⸗ 
dem Pferde und Wagen einſtweilen dem Gaſtwirth übergeben worden 
ſind. Dieſer Fall dürfte neuerdings darauf hinweiſen, wie nothwendig 
es iſt, bei Verſendung koſtbarer Ladungen weniger auf billige Fracht 
als darauf zu ſehen, daß der Fuhrwerksbeſitzer wenigſtens dem äußern 
Schein nach ſich in zahlungsfähigem Zuſtande befinde. — Ich habe vor 
Kurzem erſt der erſchwerenden Grenzverhältniſſe mit Böhmen | 
gedacht, und heute finde ich mich in der unausweichlichen Nothwendig⸗ 
keit, einen neuen Beitrag zu liefern, der zeigen wird, daß nicht allein 
die Geſchäftswelt, ſondern auch die Zahl der Touriſten und Bergnür 
gungsreiſenden alle Urſache haben, bei Beſchreitung der gegenſeitigen 
Grenzen mit der größten Vorſicht zu Werke zu gehen, wenn fie ſich— 
nicht Verdrießlichkeiten und ſchließlich unnützen ärgerlichen Geldausgaben 
ausſetzen wollen. Zwei angeſehene Damen von hier machten an einem 
Morgen über Königshain und Trautenau eine Vergnügungspartie nach 
Johannisbad, denen Nachmittags ein ihnen befreundeter Herr zu 
Fuß folgte, und zwar den nähern Weg einſchlagend, über Oppau, Al⸗ 
bendorf, Marchendorf und Freiheit. an empfahl dem Reiſenden kurz 

vor Albendorf, wo ſich bekanntermaßen das kombinirte kaiſerl. öſterr. 
und königl. preuß. Grenz⸗Zollamt befindet, einen nähern Fußſteig nach 
Marchendorf einzuſchlagen, fo daß er alſo das Zollamt nicht berührte. 
Ein paar hundert Schritt gewandert, begegnet ihm ein öſterr. Grenz: 
aufſeher, welcher nach feinem Ausweiſe fragt. Der Angehaltene legitt⸗ 
mirt ſich durch feine Paßkarte als ein dem hoͤhern Stande Angehoͤren? 
der, wird aber deſſenohngeachtet von dem Grenzer bedeutet, daß er mit 
ihm nach dem Grenz⸗Zollamte zurückkehren müſſe, weil er ſich dort nicht 
gemeldet und überhaupt die kaiſerliche Kommerzialſtraße verlaſſen habe. 
Obwohl der Reiſende nicht das mindeſte Gepäck und nur einen Stock 

bei ſich führte, ſo mußte er ſich zur Rückkehr bequemen, ein langes 
Examen beſtehen, ein noch längeres Protokoll unterzeichnen, und ſchließ⸗ 

lich die Hauptſache: drei Thaler Strafe zahlen. Wenn ſich der 
Touriſt eine Quittung über dieſe Zahlung hätte geben laſſen, ſo wäre 
deren Reſtitution ſehr leicht möglich, wenigſtens ſind einem libauer Ein⸗ 
wohner mit ſeiner Gattin im vergangenen Jahr in ganz ähnlichem Falle 
die abgenommenen zehn Gulden vom Gubernium in Prag zurückerſtat⸗ 
tet worden, was als Beweis gelten muß, daß die hoͤchſten Behörden 
weit liberalere Begriffe in Betreff der Geſetzauslegung haben, als die 
Unterbeamten. — Auf Donnerstag den 19ten d. M. wird die feierliche 
Inſtallation unſeres verehrten Superintendenten Herrn Pastor prim. 
Richter durch den General⸗Superintendenten Hrn. Dr. Hahn fat nden. 
Wie man erzählt, wird auf Grund deſſen ſchon Mittwoch den 18ten, 
ſtatt erſt Sonnabend den 21ſten, der Unterricht an unſerer höhern Bür⸗ 
gerſchule geſchloſſen werden, und es beginnen dann die langen vier- 
wöchentlichen Ferien. — In dieſen Tagen ſieht man der Ankunft Sr. 
Ercellenz des königl. Finanz⸗Miniſters, Herrn v. Bodelſchwingh, in 
Begleitung Sr. Excellenz des königl. Oberpräſidenten, Frhru. v. Schlei⸗ 
niß, entgegen. Die hieſige Flachsgarnſpinnerei und das Etabliſſement 
in Erdmannsdorf dürften Gegenſtände der Beſichtigung werden. — 
Unſer Mitbürger, Kaufmann Herrmann Schulz, laßt jetzt Waſchma⸗ 
ſchinen nach amerikaniſcher Art anfertigen, welche er pro Stück zu 
1 Thaler verkauft. Deren hoͤchſt einfache Konſtruktion, die Jedem den 
Gebrauch moglich macht, verbunden mit der Thatſache, daß fie die 
Wäſche ſauberer reiniget und mehr ſchont als mit der Hand, daß fie 
ferner Erſparniſſe bei Waſch- und Feuerungsmaterial herbeiführt und 
endlich den Arbeiterinnen die Hände nicht ſo verletzt, wie es nach un⸗ 
ſerer alten Manier der Fall iſt, macht dieſe Maſchinen nach Einſicht 
tüchtiger Hausfrauen, ſehr empfehlenswerth. : 


»Hirſchberg, 9. Juli. [Se. Majeſtät der König) ſoll nach 
den neueſten eingegangenen Nachrichten nun doch noch Sonnabend den 
4. d. M., wenn auch nicht auf längere Zeit, in Erdmannsdorf 
eintreffen, da Allerhoͤchſideſſen Geſundheitszuſtand jetzt, befriedigend und 
beruhigend, zugleich eine Reiſe Sr. Majeſlät in unſere geſunde Gegend 
auch als zweckmäßig erſcheinen läßt. An dieſen erwarteten hohen 
Beſuch knüpfen ſich viele, viele Hoffnungen, die theils aus panic 7 
Zuneigung und Liebe, theils aus dem leidigen Egoiemas aue ESS 
Der letztere hofft zunächſt auf größere Regſamkeit und beben 125 
unſerem Thale. Denn obwohl die Poſten und Extrapoſten t immels⸗ 
einer Anzahl Beichaiſen begleitet werden, welche von allen vier ern Gaſt⸗ 
gegenden der Welt „Fremde“ unſern Bergen und dura abeunn 
wirthen zuführen, fühlt gleichwohl zumeiſt unſer ur de Schauspieler 
noch eine empfindliche Leere. Was die Schiemang der nicht ſagen 
Geſellſchaft daſelbſt für Geſchäfte macht, kann ich PVermbrung if 
daß jedoch Wiljalba Frickel aus Palſchtau Amgegend und au 
und Vorſtellungen giebt, kann man in Der gegleagenecken die N uch 
hier durch d done zeit feiner Blütbe cheint 
keit verkünden, erfahren. er di eiche der Künſte wüßte i 
r zu ſein. — Aus dem Ber ünſte wüßte ich 
ee alas Se mitgutße a daß im Niefengebirge 
die Induſtrie ziemlich Brache u t gemein bekannt. Die went: 
gen Mieſenſchornſteine, welche ihre upter in unſerer Gegend fat etwas 
naſeweiß in die Höhe zu NE en wagen, geben ebenſowohl Zeugniß 
d wie die 995 Ausbeutung der enormen Waſſerkräfte, 
elde pie befigen. Es it in der That zu bewundern, daß gerade dieſes 
Element mit ſeiner Kraft ſo vernachläſſigt wird, eine Kraft, die im 
Gebirge mit noch größerer Ausdauer im Jahre 365 Tage allein 
kommt und auch wieder allein geht, während weder Dampfbetrieb 
noch ein anderer gleiche Vortheile gewährt. Und trotzdem find unfere 
bedeutendſten Waſſerkräfte nicht geſucht. Da ich gerade auf das in⸗ 
duſtrielle Gebiet zu ſprechen komme, muß ich mit Bedauern mitthei⸗ 


len, daß das bisher renommirteſte und größte induftrielle Geſchäft 
hierſelbſt ſeinen Schwanengeſang bereits angeſtimmt hat, um mit dem 
letzten Glockenſchlage dieſes Jahres zu beſchließen. Die hieſige Zucker⸗ 
ſtederei wird Ende des Jahres 1855 aufhören zu exiſtiren, da die 
Majorität der Aktionäre, mit glaube ich 137 Stimmen, für die Auf⸗ 
löſung dieſes induſtriellen Geſchäfts geſtimmt hat. So ſchwindet und 
verliert ſich ein Stein nach dem andern aus der ehemals reichen Krone 
Hirſchbergs, und je mehr und mehr des alten Glanzes verloren geht, 
deſto heißer wird der Wunſch nach der längſt erſehnten, früher jedoch 
für unmöglich gehaltenen, Eiſenbahn, dem einzigen Rettungsanker 
unſeres Gebirges, der einzigen Hoffnung ſeiner Bevölkerung. Man iſt, 


wie Sie denken können, ſehr gefpannt, wer die Zuckerſiederei kaufen 


wird. Ihre Nachbarin, die Porzellanfabrik, weiche ſich meiſt nur mit 
Fabrikation von Waſſerröhren beſchäftigt und darin Tüchtiges leiſtet, 
wird auch nur ſehr ſchwach betrieben und iſt bei der waldenburger Kon- 
kurrenz und der hieſigen theuren Holzfeuerung mehr kaum zu erwarten. 
Eine andere Nachbarin der Zuckerſiederei, die Dingler'ſche Spinn⸗ 
fabrik (auf der „Roſenau“) am Zacken, erfreut ſich der regſamſten 
Thätigkeit und hatte bereits nöthig, ihr Etabliſſement bedeutend zu er⸗ 
weitern und wegen nicht hinlänglicher Waſſerkraft für die Erweiterung, 
das neue Etabliſſement mit Dampfkraft zu verſehen. Eine andere, neu, 
von Gringmuth u. Koſche erbaute Spinnfabrik, welche an der Nepomuk⸗ 
brücke errichtet, auch mit Dampfkraft getrieben wird, iſt gegenwärtig 
noch in geſchäftlicher Beziehung zu ſehr im Entſtehen, als daß man 
ſchon jetzt ein Urtheil über dieſe Anſtalt im Verhältniß zum Ganzen 
fällen könnte. Dahingegen erfreut ſich unſere Papierfabrik (Erfurt und 
Brever) des reichlichſten Abſatzes und auch hier ſieht man Erweiterun⸗ 
gen des Etabliſſements in friſcher Arbeit. Noch zwei Mühlen abge⸗ 
rechnet, ſind das die einzigen induſtriellen Inſtitute, welche theils durch 
Waſſer, theils durch den Dampfkeſſel in Betrieb geſetzt werden; ihre 
geringe Zahl wird meine oben ausgeſprochene Anſicht hinlänglich be— 
ſtätigen. 


J. Natibor, 9. Juli. [Durdreife Sr. Majeftät des Kai: 
ſers von Oeſterreich. — Deſertion zweier Zuhthäusler. — 
Opfer der Trunkenheit.] Heute Vormittag gegen 11½ Uhr langte 
Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich auf ſeiner Rückreiſe nach 
Wien auf hieſigem Bahnhofe an. Da Anfangs die Ankunft erſt in den 
Nachmittagsſtunden erfolgen ſollte, und dieſes auch allgemein bekannt 
war, ſo hatten ſich nur Wenige, die zufällig von der früheren Ankunft 
gehört, auf dem Bahnhöfe eingefunden. Während des kurzen Aufent— 
baltes verließ Se. kaiſerl. Majeſtät ſofort den Waggon und geruhte, 
ſich mit den ihn bewillkommenden Herren, Spezial-Direktor v. Brackel, 
Eiſenbahn-Direktor Kommerzienrath Albrecht, Senator Grenzberger und 
Landrathamts-Verweſer v. Selchow zu unterhalten. Hr. Ober-Ingenieur 
Wollenhaupt hatte ſchon in Koſel die Leitung des Zuges übernommen, 
und führte ihn auch bis Oderberg, wohin ſich von hier aus die bereits 
genannten Herren und mehrere Offiziere anſchloſſen. Die Maſchine, 
welche den Extrazug zog, war reich mit Laubgewinden verziert; die 
oberſchleſiſche Muſik⸗Geſellſchaft, welche Se. Majeſtät mit der öͤſterreichi⸗ 
ſchen National⸗Hymne begrüßen ſollte, war leider auch erſt um 1 Uhr 
hierherbeſtellt, ſo daß alſo der Empfang mit aller Ruhe vor ſich ging. 

Am letzten Donnerstage deſertirten zwei der auf hieſigem Bahnhofe beſchäf⸗ 
tigten Zuththäusler. Obwohl ihr Entweichen ſehr bald bemerkt wurde, 
gelang es ihnen doch, geſchützt durch die hohen Getreidefelder ihren Verfol⸗ 
gern aus den Augen zu kommen. Beide Flüchtlinge ſind gefährliche Verbre— 
cher, der eine zu 17, der andere zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Allen Be⸗ 
mühungen der nachſetzenden Gensd'armen gelang es nicht, ihrer hab— 
haft zu werden, bis am Sonnabend einer der Deſerteure von einem 
Fleiſcher erkannt wird, der auch ſogleich mit Hilfe 2855 Bauern die 
Feſtnehmung verſucht, wobei es aber zu einer heftigen Gegenwehr von 

Seiten des Zuchthäuslers kam. Erſt, nachdem er durch einen tüchtigen 
Hieb zu Boden geſtreckt war, konnte man ſich ſeiner bemächtigen. Hier⸗ 
her zurückgebracht, gab er ſofort den Aufenthaltsort ſeines Genoſſen an 
und mußte mit Hrn. Direktor v. Drigalski ſogleich ſelbſt dorthin fah⸗ 
ren. Der Zweite wurde daſelbſt auch wirklich angetroffen, und um 
10% Uhr Abends befanden ſich Beide wieder in der Anſtalt, wo ſie 
mit 30 Hieben begrüßt und dann die Nacht über auf die Latten ge⸗ 
bracht wurden. Heute ſieht man Beide wieder ganz wohlgemuth in 
einem neuen Anzuge, der halb weiß, halb braun und am Halſe mit 
einem tüchtigen Schloſſe verſehen iſt, bei ihrer gewohnten Arbeit am 
Bahnhofe. Zu bewundern iſt es übrigens, daß im Ganzen Deſertio⸗ 
nen zu den Seltenheiten gehören. — Da ich einmal vom Zuchthauſe 
ſpreche, will ich gleich noch über Etwas ſprechen, wodurch ſo Mancher 
ſchon dahin gekommen iſt — über den übermäßigen Genuß des 
Branntweins, da derſelbe am Freitag Abend auch wieder ein trau⸗ 
riges Opfer forderte. Freitag Abends gehen zwei Arbeiter, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ſehr betrunken, ſpät nach Hauſe und ſtürzen in der 
Vorſtadt Oſtrog in einen Brunnen. Leider kam Hilfe zu ſpät herbei 
und war der Eine bereits todt, als er herausgezogen wurde, während 
man den Zweiten nur mit Mühe in's Leben zurückbrachte. Dieſes trau⸗ 
rige Beiſpiel möchten ſich aber auch namentlich alle Brunnenbeſitzer ad 
notam nehmen, und ihre Brunnen mit ſolchen Umzäunungen verſehen 
laſſen, daß ein Hineinſtürzen verhütet wird. Aber leider trifft man 
hier in den Vorſlädten und nahen Dörfern eine Maſſe Brunnen, die 
ſelbſt für die Nüchternen, welche vielleicht ſpät den Weg machen, leicht 
ein kühles Grab werden können. 


* Koſel, Zu den genußreichſt en und intereſſanteſten Partien, welche der 
ſchleſiſche Forſtverein, der zu Anfang dieſer Woche hier tagte (. Nr. 310 
b. Z.), während feines Beſtehens irgendwo auf feinen vielfachen Wanderun⸗ 

en gemacht hat, dürfte unſtreitig die Exkurſion zu zählen ſein, welche der⸗ 
ſelbe am 4. d. Mes, in die ſogenannten ſchlawentzützer, dem Fürſten Hugo 


u Hohenlohe gehörigen Forſten unternommen hat. Der in Er 
Anzahl vertretene Verein, dem ſich auch der Hr. Landrath des Kreiſes 
angeſchloſſen hatte, begab ſich zunächſt auf die fürſtliche Dampf⸗ 


2 ein ganz neu errichtetes, vor wenigen Tagen erſt in 
etrieb gekommenes Etabliſſement mit 4 Gattern und einer Kreis⸗ 
füge, das — unmittelbar an dem über 50,000 Morgen großen dam 
wentzützer Forſte, am koſeler Bahnhofe, dem Knotenpunkte der oberſchleſiſchen 
und der Wilhelmsbahn, hart am Klodnitzkanal und der Chauſſee und in der 
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Unſerem allverehrten Präſes, Herrn Oberforſtmeiſter von Pannewitz, 
wurde der Ehrenplatz zwiſchen dem Fürſten von Hohenlohe und dem Herzog 
von Ratibor angewieſen, und indem begeiſterte Tiſchreden das reiche SI: 
mahl würzten, wußte derſelbe dem edlen 1 808 mit vollendeter Courtoiſie 
den Dank des Vereins für die ſo überaus glänzende und freundliche Aufnahme 
auszudrücken. 5 i 

Nur zu ſchnell entflohen die ſchönen Stunden und mit dem Rufe: 

Heil dem Manne, der den grünen Hain 
des Waldes ſich zur Heimath auserkoren! 
verabſchiedete ſich die Geſellſchaft von dem fürſtlichen Wirthe. 


= Brieg, 10. Juli. Der Neubau der Brücke über den vormali⸗ 
gen Papiermühlgraben — jetzigen Schleuſenkanal — am rechten Oder⸗ 
Ufer bei Brieg, wird in Betracht der vorwaltenden Baufälligkeit in 
Kurzem in Angriff genommen werden. Vorausſichtlich wird man ſich 
in dieſem Jahre wegen der ſehr vorgerückten Zeit auf den Grundbau 
beſchränken müſſen. Das Bauprojekt anlangend, ſo erfahren wir, daß 
man dem Bau mit maſſiven Pfeilern den Vorzug gegeben hat, die Ent⸗ 
ſcheidung über die Art des hölzernen Oberbaues aber von einer öͤrtli⸗ 
chen Recherche reſp. Erwägung abhängig gemacht iſt, welche der Geh. 
Ober-Baurath Herr Becker, bei Gelegenheit feiner im Laufe dieſes 
Sommers bevorſtehenden Reiſe an die Oder- im Verein mit dem Herrn 
Regierungs-Baurath vorzunehmen beabjichtigt.”) 


(Netizen aus der Provinz.) Görlitz. Auch wir werden 
künftig eine Kunſt⸗Ausſtellung haben. Es iſt den Bemühungen des 
Komite's gelungen, den Anſchluß des hieſigen Vereins an den öſtlichen 
Kunſtverein zu bewerkſtelligen und die Zuſage zu erwirken, die in Kö⸗ 
nigsberg, Danzig, Stettin und Breslau ausgeſtellten Oelgemälde und 
Lithographien auch in Görlitz zur Ausſtellung zu bringen. Es bleibt 
nunmehr nichts weiter übrig, als daß 200300 Mitglieder gefunden 
werden, die ſich zu einem jährlichen Beitrage von 2 Rthl. verpflichten. 
Ende dieſes Monats wird dies wohl geſchehen ſein. Die Liſten zur 
Einzeichnung liegen täglich bei dem Schatzmeiſter, Herrn Kunſthändler 
Starke am Obermarkt aus, und es wird durch Beitritt zum Vereine 
den Mitgliedern die Ausſicht auf die Gewinnung eines Oelbildes oder 
einer werthvollen Lithographie bei der am Schluſſe der Ausſtellung 
ſtattfindenden Verlooſung eröffnet. 5 

. Waldenburg. In unſerem Publikum erhält ſich noch immer 
die Hoffnung, Ihre Maſeſtät die Kaiferin von Rußland in einem un: 
ſerer benachbarten Bäder zu ſehen. Dieſe fangen jetzt an lebhaft zu 
werden. Das Theater in Salzbrunn wird fleißig beſucht und in der 


That ſpielt die Geſellſchaft des Herrn Conradi recht wacker. 5 2 
Zobten. Am 8. Juli traf Se. Excellenz der Herr Finanzmi⸗ ches zu wünſchen übrſg. So ſieht es wunderlſch genug aus, wenn bibliſche 
iguren pele-méle mit Gentlemen in Reitſtiefeln vermiſcht find, Ferner wird 


niſter v. Bodelſchwingh in Begleitung Sr. Excellenz des Herrn Fig 
Oberpräſidenten v. Schleinitz hier ein. Sie wurden am Gafthof zum | das Auge durch das grelle Hervortreten des allermatteſten Silbers auf einem 
blauen Hirſch von dem Herrn Landrath v. Gellhorn, fo wie von dem ſſpiegelblanken 2 eſtört. Wir ſehen ferner von den Herren Hunt und 
Magiſtrats- und Stadtverordneten-Kollegium und den Bürgerſchützen — Indien z 1 ehe Dornen he 1 Ab 7005 
feierlich empfangen, und begaben ſich ſofort nach der neu erbauten] Fhaler. An den Kandelabern und Leuchten Pan dieſes Stückes iſt 40, 

evangeliſchen Kirche, in welcher ſie dem Gottesdienſte beiwohnten. 1 — Thi 5 10 ela N Leuchtern ſieht man allerlei militäriſche 
Nach demſelben -erftiegen fie, leider bei ungünſligem Wetter, den Berg. Tempel und Cl. Pflanzen, Fakire, Frauen, Raucher, Waſſerträger, indiſche 


Die Bauſchulden für die genannte Kirche ſind jetzt durch Hilfe des aer feinen kin eeifihen Werth haben. Wiel peer ſeht d n 1 
n 0 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereins getilgt und die feſte Dotation der Pfarrſtelle] mittelſte Kandelaber, mit e en Kan 155 trefflich aubgefühet 
in Ausſicht geſtellt. Leider ſehlt es noch an einer Orgel und an einem 165 A meiſterhaft geformt und cifelirt find, namentlich heben wir 
Pfarrhauſe. 5 8 0 0 1 tuppen hervor, welche die vier Welttheile, die Jahreszeiten, die 
“ Grottkau. In der legten Sitzung der Stadtverordneten wurdef ante 2 fang ar n Die folgenden „ ſind 
Herr Kaufmann Taubert als Rathsherr eingeführt und vereidet. en er Leitung des Herrn Vechte zu Stande gekommen: ein Schild aus getrie⸗ 
* x 8 nn 1 Nieder die] benem Stahl und Silber, und mit Gold ausgelegt, 3 Vaſen aus getriebenem, oxydir⸗ 
* Lublinitz. Das hieſige Kreisblatt veröffentlicht wieder die tem Silber und eine Gruppe, Jupiter darſtellend der die Ti . 
Namen von 18 jungen Männern, welche aus Rußland und zwar aus! ſchmetter. Es heizt, daß legt eder ror darſtellend, der die Fitanen nieder, 
dem radomer Gubernium geflüchtet find, um der Einſtellung in das e bon Der näuzyL in: VPERIBBEErFRUg alt 
n 2 „ 1 5 werden wird, weil fie von einem Franzoſen erfunden und model⸗ 
Militär zu entgehen. irt, und von franzöſiſchen Arbeitern verfertigt iſt. Hr. Vechte iſt in der 
(Berichtigung. In dem K. R. Böhmer dem KR. Böhmer ſchen Vortrag, deſſen in That einer der talentvollſten, geiſtvollſten Goldſchmiede der Gegenwart, Nur 
Nr. 314 der Breit, Zeitung Erwähnung geſchieht, iſt flatt: „Sinns, 
wiefern er“ zu leſen: Seins, wiefern es. 


iſt ihm vorzuwerfen, daß er ſeinen Hang zur Lebendigkeit in feinen Arbeiten 


eit treibt, Auf ei lenfi ie mi 
ce ae de sie u \ — — 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Die pariſer Welt⸗Ausſtellung. 


gen iſt die Gruppe Jupiters und der Titanen. 
Unter den verſchiedenen Zweigen der Induſtrie iſt wohl keiner, welcher 


„Die Herren Hunt u. Roskell haben noch eine Menge von andern Gegen 
ſtänden ausgeſtellt, unter anderm eine ſehr ſchöne Emaille⸗Vaſe, deren Emallien 

mehr den kulturhiſtoriſchen Standpunkt eines Volkes andeutet, als die Gold⸗ 

ſchmiedekunſt, denn dieſe Kunſt verewigt jede Bewegung des Fortſchrittes 


trefflich ausgeführt find; dann eine Unzahl von Geſchmeiden mit den wunder: 
vollſten Saphiren, Diamanten vom reinſten Waſſer; doch muß man geſte⸗ 

oder des Verfalles. Wenn ein Volk im Dunkel der Jahrhunderte verſchwin⸗ 

det, wenn alles bis auf feine Sprache unbekannt geblieben iſt, fo durchforſcht 


hen, daß die Engländer im Faſſen der Edelſteine den Franzoſen nicht gleich 
der Gelehrte die Gräber, prüft die zerbrochenen Reſte eines Gefäßes, eines 


kommen. Im Ganzen aber ſieht man aus den ausgeſtellten Gegenſtänden, 
daß die Fabrikanten kunſtſinnige Männer find, welche den ernften Willen haben, 
Schmuckes und enthüllt daraus ſehr oft die Geſchichte entſchwundener Jahr⸗ 
tauſende. Die Goldſchmiedekunſt iſt ſo alt wie die Welt, das erſte Weib war 


die Goldſchmiedekunſt in ihrem Lande auf einen wirklich künſtleriſchen Stand⸗ 
punkt zu erheben. Zu dieſem Zwecke ſcheuen ſie vor keinem Opfer zurück. 
kaum gekleidet, als ſie auch ſchon trachtete, ſich zu ſchmücken. Moſes wirft 
den raeliten vor, daß fle 1 oldnes Kalb anbeteten. Die Muſſen aller 


Wir erfahren, daß fie 3400 Arbeiter in der Anferti ung von Silberwaaren 
Hauptſtädte ſind mit Schmuckſachen der Egypter gefüllt. Griechen, Perſer 


und plattirten Waaren und 6— 700 Arbeiter in der Bijouteriefabrikation be⸗ 
ſchäftigen; die beſten Arbeiter erhalten wöchentlich 3 bis 4 Pfd. Sterling, 
und Meder zeichneten ſich in der Goldſchmiedekunſt aus. Homer ſpricht von 
dem mit farbigem Gold ausgelegten Schilde des Achilles. Als Rom Grie⸗ 


mehrere Künſtler erhalten über 12 Pfund, die Goldſchmiedearbeiter 2 bis 
3. Pfund, die Gifeleure 2 bis 0 Pfund. In Beziehung auf die Menge des 
jährlich verarbeiteten Metalls und der verwendeten Edelſteine iſt dieſes Haus 
chenland unterjocht hatte, waren es Handwerker aus Athen und Korinth, 
welche die koſtbaren Geſchmeide der römiſchen Damen anfertigten. 
och die Kunſt bedarf der her Mit dem Verfalle des römiſchen 


das erſte in Europa, und was die 1 Vollendung der Fabrikate 
n. 
Reichs verfiel auch der Geſchmack in den Goldſchmiedearbeiten, der 


betrifft, ſo iſt es nahe daran, das erſte zu wer 
Von ähnlichen Grundſätzen, wie die genannten Fabrikanten, geht ein 
anderes ſehr bedeutendes Londoner Haus aus, nämlich die Herren Garrard 
u. Comp. Auch ſie haben eine überaus koſtbare Sammlung ausgeſtellt, 
unter welcher ſich mehrere Teſtimonials befinden. Eines der letztern wurde 
Werth des Metalles wurde Hauptſache, die ſchöne Form verſchwand. Erſt dem verſtorbenen General Napier überreicht; wir ſehen auch hier eine etwas 
das Chriſtenthum ließ die Kunſt im weſtlichen Europa wieder erſtehen. Im barocke Zuſammenſtellung von indiſchen und modernen europäiſchen Figuren; 
9. Jahrhundert entſtand eine Hauptſchule der Kunſt im Kloſter zu Sanct die Palmbiume find nicht gehörig ausgearbeitet. Ferner bemerken wir eine 
Gallen unter der Leitung des Mönches Tutilo, der gleichzeitig Maler, 
Dichter, Muſiker, Gifeleur und Goldſchmied war, und des Mönches Johann, 
den Kaiſer Otto 11. nach Aachen kommen ließ. Jünger dieſer Schule bil: 
deten ſpäter in Florenz eine Schule der Goldſchmiedekunſt, in welcher wir 
nern Mafolino da Panicale, Ghirlandajo und Pollazuolo glänzen fehen, 


Tafelfontaine von Gold und Silber, Eigenthum der Königin Viktoria; rings 
Ghiberti hat uns feine herrlichen Broncethüren im Baptifterium zu 


Unter den nicht franzöſiſchen Ausſtellern von Goldſchmiedearbeiten ftehen 
ohne Widerrede die Engländer an der Spitze. Unſer gegenwärtiger Artikel 
hat es mit den Goldſchmiedearbeiten in edlen und gewohnlichen Metallen, fo 
wie mit echten Juwelier⸗ und Bijouteriewaaren zu thun. In dieſen drei 
Sektionen zählt England 22 Ausſteller. Ein großer Theil der ausgeſtellten 
Gegenſtände iſt wahrhaft monumentaler Natur. Es giebt wohl kein Land 


England, und ihre Produkte ſind nicht allein zahlreich, ſondern ihr metalli⸗ 
ſcher Werth überſteigt alle ähnlichen Erzeugniſſe anderer Länder. Was die 

abrikation betrifft, ſo ſind die meiſten mechaniſchen Vervollkommnungen von 

ngländern erfunden und keine Nation übertrifft fie darin. Weniger An: 
klang hat der engliſche Geſchmack gefunden, und namentlich die Frauzoſen 
haben darüber die härteſten Urtheile gefällt und herausgefunden, daß die ge⸗ 
ſchmackvolleren engliſchen Produkte franzöſiſchen und deutſchen Meiſtern ent: 
lehnt ſind. Zu leugnen iſt nicht, daß die engliſchen Goldſchmiedewaaren 
häufig durch eine gewiſſe Schwerfälligkeit ſündigen. Was aber den Vorwurf 
der Nachahmung betrifft, ſo haben die Franzoſen um fo weniger ein Recht 
dazu, als ihre eigenen Schöpfungen ſehr deutlich das Berge ihrer italieni⸗ 
ſchen Meiſter tragen. Die Großartigkeit der engliſchen Goldſchmiedekunſt 
hat ſich ſchon auf der Londoner Ausſtellung von 1851 gezeigt und wir fehen 
jetzt neue Proben davon. 

Man kann ſich kaum einen Begriff von dem Reichthum dieſer engliſchen 
Gold: und Silberwaaren⸗Ausſtellung machen, die in 12—15 mächtigen Glas⸗ 
Schränken ihren Glanz entfaltet. Es bedurfte aber auch nicht weniger als 
dieſer Schätze, um vor den daneben ruhenden indiſchen Produkten nicht er⸗ 


der Herren Hunt u. Ros ell zu ſprechen, den Nachfolgern des Herrn Mor⸗ 
timer. Dieſe Herren ſtellen an Metallwerth genug aus, um ein recht an⸗ 
ftändiges Königreich damit einzulöſen. Mortimer get das große Verdienſt 
um die engliſche Goldſchmiedekunſt, daß er der erſte war, welcher die alte 
breitgetretene Bahn verließ und fremde Elemente heranzog. So gewann er 
namentlich im Jahre 1848 den a Goldſchmied Vechte, einen der 
talentvollſten Künſtler Frankreichs. Gleichzeitig ließ er eine Menge geſchickter 
franzöſiſcher Arbeiter kommen, welche Vechte unterſtützten. So brachte er 
eine Reihe von ſeltenen Kunſtwerken auf die Ausſtellung mit. 

Unter den ausgeſtellten Gegenſtänden bemerken wir mehrere Monumente, 
in England Zeftimonial genannt. Das Teſtimonjal von Sir Moſes Mon: 
tefiore iſt eine Kompoſition aus gegofienem Silber, mit Figuren von hoch⸗ 
erhabener Arbeit; wir ſehen dort Moſes mit den Geſetzestafeln, Esdras in 
einer Geſetzesrolle leſend, einen mit Ketten beladenen Juden von Damaskus, 
im Schatten eines Rebenſtocks und eines Feigenbaumes. Oben ſteht David, 
und entreißt ein Lamm dem Rachen eines Löwen; die Basreliefs haben auf 
Stellen im alten Teſtamente und auf die Unterhandlungen Montefiore's zu 
Gunſten der verfolgten Juden im Orient Bezug. Das Ganze zeugt von der 
außerordentlichen Arbeit, die dabei hat verwandt werden müſſen; in Be⸗ 
ziehung auf künſtleriſche Vollendung und Geſchmack aber läßt es doch man⸗ 


um die Fontaine herum find die Lieblingspferde Ihrer britiſchen Majeſtät an⸗ 
gebracht. Eine Gruppe, Sancho Panfa und die Dulcinen 1175 Tobeſe dar⸗ 
ſtellend, ſcheint eine etwas barocke Kompoſition zu fein. Außerdem haben 
die genannten Herren eine große Auswahl von Waſſerkannen, Vaſen, Schüſ⸗ 
ſeln u. ſ. w. ausgeſtellt. Vergeſſen wir nicht eine Gruppe, einen Ritter im 
Kampfe mit dem Lindwurm darſtellend. 
loſſalen Dimenſionen, Gold und Silber 
wären ſie nicht koſtſpieliger als Bronze. 
ſind ſolche Dinge auszuführen möglich. 


lorenz 
hinterlaſſen, und ſo wie er der Lehrer Rafgels ward, ſo ward ſein Fan 
Ghirlandajo der Lehrer Michel Angelos. Nach ihnen kam Benvento Gellini, 
mit deſſen Namen in den verſchiedenen Sammlungen heute ſo viel Mißbrauch 
etrieben wird. Nach ihm trat für die Goldſchmiedekunſt in Florenz und 
Rom die Zeit des Verfalles ein. Venedig wurde nun ihr Mittelpunkt. Die 
lebhaften Beziehungen diefer Stadt mit dem Orient brachten in den Gold: 
ſchmiedearbeiten einen eigenen Styl zuwege, welcher ſich dem arabiſchen ſehr 
näherte. Aehnliches ſieht man auch in Spanien in Folge der mauriſchen 
Herrſchaft. In Deutſchland hatte die Goldſchmiedekünſt ebenfalls ihre 
Blüthezeit, es war dies die Blüthezeit der deutſchen Kunſt im Allgemeinen. 
Dürer hatte zu Zeitgenoſſen Goldſchmiede in Virgilius, Solie, Paulus Bircken⸗ 
nultz, van Hulſen, Bulſen u. ſ. w. Die Reformatien wurde den Goldſchmie⸗ 
den verderblich, denn die Reliquienkäſten. und ſonſtigen reichen Kirchengefäße 
fehlten den Kirchen der neuen Lehre. Frankreich wurde nun der Hauptſitz 
der Goldſchmiedekunſt, wie es der Mittelpunkt einer Schule von genialen 
Bildhauern wurde. Mit der Regierun Lugwigs XII, verfiel aber der gute 
Geſchmack auch dort. Im Zeitalter Ludwigs XIV, wurde allerdings viel 
Pracht entwickelt, jedoch die eigentliche Kunſt der ſich der Mode anbe⸗ 
Auemen, Nur ein einziges künſtleriſches Meiſterwerk iſt aus jener Zeit vor⸗ 
handen, der Schmuckkaſten Annas von Oeſterreich, den wir jetzt im Königs⸗ 
muſeum des Louvre bewundern. Vollends aber ſank die Goldſchmiedekunſt 
unter Ludwig XV.; die Kunſt ward ein Gemiſch von heidniſchen, obſcönen 
und Schaͤfer⸗Allegorien. a unter Ludwig AVI, brachte man nichts als 
Idyllen und Saturnalien zu Stande. So geſchah es denn auch, daß im 
Laufe der Revolution das ſchwerfällige Silbergeräth des Adels 
Schmelztiegel wanderte, welcher nur vor wirklichen Kunſtwerken 
Erſt mit dem Kaiferreiche beginnt eine neue Epoche für die Goldſchmiede⸗ 
kunſt, ſowohl für Frankreich als Europa im Allgemeinen. Der äußere 
Pomp, den Napoleon in den katholiſchen Kultus wieder einführte, kam den 
Goldſchmieden ſehr zu ſtatten. Habe wurden auch Männer wie Percier 
und Fontaine, wie Prudhon und Iſabey 1 2 den Goldſchmieden Zeich⸗ 
nungen zu liefern. Odiot, Biennais und Lafontaine arbeiteten nach th 
Zeichnungen. So bildete ſich eine neue Schule, aus welcher mehrere der bez 
rühmteſten Goldſchmiede Europas hervorgegangen ſind. unter der Reſtau⸗ 
ration ſehen wir Fauconnier Meiſterwerke, eines Benvento Cellini würdig, 
ſchaffen. Nach ihm wirkten die Brüder Fannie re, Froment⸗Meurice, Morel, 
Ch. Lebrun, Wagner. So gelangen wir, auf die Gegenwart und mit ihr zur 
Ausſtellung von 1955, 


) Dies Reiſeprojekt iſt bereits früher mitgetheilt und durch die Zeitungen 
veröffentlicht, 0 


ſind darin verſchwendet, grade als 
Nur in einem Lande, wie England, 


mentalen Werken ausgeſtellt. — Von den übrigen engliſchen Kusſtellern find 
noch hervorzuheben: die Compagnie der Goldſchmiede in 88 25 
mehreren ſchonen Kandelabern und Teſtimonials. Phillips in London, der 
einzige faſt, welcher nur Juwelier: und Bijouteriewaaren ausſtellt. 
dhe verwendet beſonders vielen Fleiß auf die Nachahmung von Schmuck⸗ 
achen der Alten. Man ſieht hier die eleganten und einfachen Formen der 
alten Griechen, dazu die herrlichſten Edelſteine, das ſchönſte Gold. Doch ſind 
einzelne Gegenſtände zu ſehr engliſch, um uns zu gefallen, ſo z. B. eine 
Pendule, welche einen Horſeguard vorſtellt. Noch ſind uns in der Ausſtel⸗ 
lung des Hrn. Phillips verſchiedene Statuetten aus Gold und Silber, Email- 
len und Korallenſchmuck in Gold gefaßt aufgefallen. (Schluß folgt.) 


+ Breslau, 10, Juli. Bei ſchwachem Geſchaͤfte war die Börſe heute 
0 „billiger Am Schluſſe ftellte ſich bei eini⸗ 
gen derſelben eine Feſtigkeit ein. Fonds unverändert. 

ö 5 Die billigeren Preiſe der letzten Markttage 
haben die Aufmerkſamkeit auswärtiger Händler auf ſich gelenkt, die heute 
) 3 ziemlich lebhaften 
in den 
ehen bleibt. 


mittler bis feiner 104—110 Sgr. 
r. 
5 

ute einen Pöſtchen mit 118—120 Sgr. gehandelt. 
Spiritus machte ſich etwas angenehmer, Preiſe blieben 
geſtern, loco 14% Thlr, Gld., 
Zink ohne Umſatz, für loco 


r. Juli⸗Auguſt 147 Thlr. 
riſenbahn Ehle. 26 Sgr, zu machen. 


W a er ſt and. 
Breslau, 10. Juli. Sl. 16 6 1 8. Unterpegel: 4 F. 11 8. 


Mit einer Beilage, 


in der Welt, wo die Goldſchmiedekunſt ſo vielfach beſchäftigt wird, als in 


bleichen zu dürfen. Vor allen Dingen haben wir hier von den Erzeugniſſen 


Alle dieſe Gegenſtände find in tor 
C. F. Hancock in London hat ebenfalls eine große Anzahl von monu⸗ 


Herr { 


unverändert gegen 


7 


— 2017 


Beilage zu Nr. 316 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 11. Juli 1855. 


[486] Verlobungs⸗Anzeige. riftſtellers enthalten ſollen, wodurch ſofort eine ſchöne, gleichmäßige vollſtändige 
1 — une 17 905 Sophie d lchha arische Anzeigen See der J e v. be ! aid fen Graüblungen — 7 ſtändig 
errn Bruck aus er⸗Glogau ie nachgelaſſenen riften werden auch wie alle früheren, in befonderen einzelnen 
beehren wir uns Verwandten und Freunden r Bu h andlun Jos M & K mp Ausgaben erſcheinen. J. Wolffiſche Buchhandlung in Augsburg. 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hierdurch er⸗ 6 0 2 8 - 5 ax 0 ’ Zu 2 Aufträgen empfiehlt ſich die Buchhandlung Jo ſef Mar 8 Komp. in 
gebenſt anzuzeigen. 9 Bei Ludwig Rauh in Berlin erſcheint ſeit dem 1. April und iſt das erſte Heft vor⸗ Breslau. 240] 
Breslau, 907 8 10 8000 räthig bei Joſef Max 8 Komp. in Breslau: , 
onid Bodländer u . 5 Bekanntmachung. 
Als Ver Re 1 f B erliner Revue. In dem diesjährigen Kalender iſt der hieſige Jacobi= Jahr: = Viehmarkt 
ophie Bodländer. 2 i ümli i 31. i eſetzt worden. erſel i 
EFF . Dennerle, De 
[494] EntbindungssAnzgeige Redigirt von Clemens Grafen Pinto. 5 Leinwand⸗M 
i ücklich er Entbindung mei⸗ ; ie 1. und 2. Auguſt, abgehalten werden und Tags vorher arkt 
— lieben gran Weis, 908. Seger; von a 110 e 3 vierteljährlich 24 Ihr. ſtattfinden. } [578] 
Ä a in patrio eſinntes Mitglied der neupreußiſchen tei 0 0 5 5 5 
c /. T Magiftrat___ 
b 2 norar; bereits ſind die hervorragendſten Kapacitäten Deutſchlands zur Mitwirkung theils ge⸗ 2 7 7 2 * 27 
an. Lemberg, den 6. Juli si Her wonnen, theils dürfte deren Beitritt nahe in Ausficht inc "Ds Aasaast ort ed Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
E Br. 2.2 BE den Vergleich mit feinen englifchen und franzöſiſchen Vorbildern vollkommen beſtehen Die Lieferung von: 2 
[498] Todes- Anzeige. konnen; gleich dieſen wird es ſich dadurch auszeichnen, daß daſſelbe reich an Artikeln 175 Stück Pelzen, SP Stück Pelzmützen und 291 Paar Filz⸗Stiefeln, 


Geſtern Nachmittag um 2% Uhr entfchlief | von ſolchen Männern fein wird, die nicht müßige Zuſchauer bei dem Gange der Begeben⸗ | fol im Wege der Submiſſion ausgegeben werden. a find verſiegelt und frankirt 
nach längerem Leiden an der Waſſerſucht un⸗ heiten ſind, ſondern an einflußreicher Stelle dieſelben ‚leiten, von Männern, die zu fchreiben | mit der Auffchrift: „Submiſſion auf die Lieferung von Pelzen ꝛc.“ unter Beifügung von 
fere theure Mutter und Schwiegermutter, die | verſtehen, weil fie zu handeln verſtehen, die vermöge ihrer Stellung die Motive nicht zu er⸗ Probeſtücken bis zum 24. d. M., Vormittags 10 uhr, 
verw. Frau Friederike Doma, geb. Hede⸗ rathen haben, ſondern 5 N dieſelben eingeweiht ſind. wo die Eröffnung derſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten erfolgt, an 
wiger. Tiefbetrübt widmen wir dieſe trau] Das Journal iſt ein Organ der Parter, welche hier die Kreuzzeitung vertritt. Doch ift| uns einzufenden. Die Lieferungs⸗ Bedingungen liegen in unſerm Central⸗Bureau hierfelbſt 
rige Anzeige Freunden und Bekannten kale der Wirkungskreis des Journals nicht auf Preußen beſchränkt; die Intereffen der Partei] zur Einſicht aus, und find auch abſchriftlich gegen Erſtattung der Kopialien zu haben. 
jeder befonderen Meldung und bitten um ſtille finden in jedem Lande ihre Verfechter; die Artikel find deshalb abſichtlich nicht exkluſiv preu⸗ Berlin, den 9. Juli 1835. 235 
Theilnahme. Breslau, den 10. Juli 1855. | Bifch gehalten. Jeder der in Deutſchland ſich mit politiſchen und ſozialen Studien beſchäf⸗ Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 

Die Hinterbliebenen. tigt, wird genöthigt fein, Kenntniß von dieſem Journal zu nehmen, das nicht wie eine Zi ——: Ä2T22 T1 1 

die Tages⸗Intereſſen, ſondern die bleibenden ſozialen Fragen behandelt. 


€ tun 
[254 Todes⸗Anzeige, ; Die beiden erſten Nummern enthalten folgende Artikel: 1 * 3 
Am 8. Juli 1855 ftarb nach 4 We bis 3 „ ſozialer Roman. 3) Die ſoziale Lüge und 5 Re 1 0 Dag rn Für Au enleid end e! 
unſer Kollege, der hi 17 75 Pi 0 dungs⸗Geſetz. 5) Die Konkurs⸗Ordnung. 6) Ueber den Gegenſatz der Doktrin und der Vielfache Anfragen: wie weit das hier mehrfach erwähnte, ſo berühmt gewordene 
Sekretär Kurz. Derſelbe hat ſich dur Ache Empirie. 7) Engliſche Zuftände. 8) Bemerkungen zur Grundſteuerfrage. 9) Geſchichte der Stroinski'ſche Augenwaſſer beim grauen Staar anwendbar fei, find Veranlaſſung, 


Biederkeit und Berufstreue die Liebe un Karrikatur. 10) Die Doktrin und der Landbau. II) Die Liebhabertheater. 12) Die öffent⸗ auf das in dieſer Zeitung veröffentlichte Zeugniß des Magiſtrats zu Derenburg hinzu: 


t i itbeamten erworben und wit i ; 75 ; . 5 e : here 1 9 . » 
ne für unfere Pflicht, feine aus: lichen Arbeiten und der offizielle Kunſtgeſchmack in Paris. 13) Tagespreſſe. 14) Wochen: | weiſen, in welchem bei einem 64jährigen Greiſe die vorzügliche Wirkung konſtatirt iſt, 


; und Monatspreſſe (franzöſiſche Revuen, engliſche Reviews). 15 ; Kent N und wird dieſem noch ein Auszug eines kürzlich eingegangenen Schreibens des Herrn 

wärtigen Freunde und Kollegen le d 1 9 — teratur (der Shhuelber, von Holter de ee de “ eee 1 Juſtizrath pe 8 Bisenhau en bei Aua nen beigefügt: N 
Ableben in Kenntniß zu ſetzen, pied vi ſtets Die „Berliner Revue“ erſcheint jeden Sonnabend und nimmt jede Buch: „ch ſpüre nämlich nicht nur deſſen gute Wirkung, die firkende Kraft auf mein 
merken, daß wir dem Dahingeſchiedenen handlung Beſtellungen an. [236] gefundes Auge (welches and) bereits angegriffen war), fondern auch die heilende 
u . werden. — — — — — ʃ —— — Se ge 1 5 auge, 8 dem ich nach dem 1 des hieſigen 
Breslau, 9. DU, f 1 : yſikus und des ſtudirten Amts⸗Wundarztes den wiewohl noch nicht vollendeten 
eee eee Für Pianoforteſpieler. [237] grauen Staar habe. Mit diefem 2 Auge kann 10 12 Ben dieſes 
des königlichen Stadt⸗ Gerichts Im Verlage von L. Holle in Wolfenbüttel erſcheint und iſt durch alle Buch⸗ und. a Augenwaſſers die ganz in meiner Nähe befindlichen Gegenſtände 
Theater- NMepertotre. Muſikalienhandlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buch. Joſef Max & Komp. wieder ſehen. Schon jetzt iſt die Operation bei nur nicht mehr 


Mittwoch den 11. Juli. Kale e ae 1 — an 
0 iel und zum „ 7 er aa 5 ach mehrfach gemachten Erfahrungen und den vorliegenden gewichtigen Zeugniſſen 
Bae der den peer germes sämmtlichen Haydn’schen Compositionen f t Sf ate d 19 von bl a nenn Ace der 
0 CR n Berlin. 8 3 > den, 
. Huge⸗ für das Pianoforte, rathen ift, ſchon bei eintretender Schwäche der Augen dies Waſſer zu be⸗ 


In der Sie aufgehobenen Stereotyp-Prachtausgabe nothwendig, oe damals der Phyſikus darauf mich hinwies, was in der 


: i 2 Fr 3 r . j at wird. 
notten.“ Große Oper mit Tanz in 5 sowie der 12 schönsten Symphonien Haydns, en ene dürſte 15 Waſſer Denjenigen großen Vorthei a i 
Haze: ; e 5 2 4 5 ortheil gew 
Mute den A t Parr arraygirt für das Pianoforte zu 2 und 4 Händen von H. Enke, Bädern befinden und dort ihre Augen 125 Fonftige päustice an Agde rl Föhn 
Th. Formes.) Preis a Bogen auf feinstem satinirten Kupferdruck - Papier nur 14 Sgr. an 1 "9 2 das Augenlicht durch Benutzung dieſes Waſſers kräftigen, reſp. ihre 
Donnerstag den 12. Juli. 11. Vorſtellung dess mit Prämie. ugen heilen konnen. 2 Se > 
— ana. Viertes Gaſtſpiel des k. k. Ausführliche Prospekte sind durch alle Buch- und Musikalien-Handlungen zu beziehen. Wenn nun die vorzüglichen Wirkungen dieſes in der That fo te wirkenden 
Hof⸗Schauſpielers Hrn. Beckmann aus Früher erschienen in gleichem Verlage: Augenwaſſers weit und breit uud ſelbſt allerhöchſten Orts anerkannt find, fo bin ich 
Wien. Zum 2. Male: 1) „Der Stief⸗ L. van Beethoven's sämmtliche 32 Sonaten. Preis 5 Thlr. 6 Ser. ſtets mit Vergnügen bereit, für Diejenigen, welche ſich das ausländische Porto erſparen 
vater.“ Luſtſpiel in einem Akt, nach W. A. Mozart’s sämmtliche Compositionen für Pianoforte. wollen, gratis die Beſorgung dieſes herrlichen Waſſers vom Auslande zu übernehmen. 
Laurencin und Marc⸗Michel von M. A. I. Band: 19 Sonaten für Pfte. solo mit Mozart’s Portrait in Zuneich, preis Das Fläſchchen nebſt eee zu Bresla 
Grandjean. (Chavignol, Hr. Beckmann.) Thlr. 10 Sgr. uch . u, 
2) „Endlich 7 ers doch gut ge⸗ II. Band: Die übrigen Compositionen für Pfte. zu 2 u. 4 Händen enthhaltend, [255] Alte Sandſtraße Nr. 1. 
a en 3 Akten von Albini. mit Dr. H. Döring's ausführlicher Biographie Mozart's A Preis 
(Mengler, Hr. Beckmann.) 2 r. 26 Sgr, 7 
u der Arena des intergartens. ; e : 
ittwoch den 11. Juli. nt Male: „Die Im Verlage von Julius Hirſchberg in Glaz erſchien ſoeben und 0 durch alle Buch⸗ TREWENDT & GRANIER. 
1 „ einer handlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp.: 
allnacht.“ Luſtſpiel in ten B d L ck 8 5 4 55555 En 
N. Benedir. (Bröſeldieb, Hr. Triebler, . an E f Buch⸗ und Kunsthandlung (Albrechtsſtrbße 38, vis-z-vis der königlichen Bank). 
= Saft.) lung 6 uhr in ſeiner Bedeutung als ſicheres Heilmittel gegen Nervenkrankheiten. Soeben erſchien in unſerem Verlage: 5 f 1251] 
nfang der Theatervorſtellung + In Briefen für 10 15 gebildete Publikum, Der Curgaſt in Reinerz. 
von Dr. Otto Langner a 1 £ ; 
CIRCUS 12 YA ſtädtiſchem Bade⸗ und 5 zu Landeck. Eine überſichtliche Darſtellung der äußeren und innern 
f f 2. Aufl. Preis 10 Sgr. Verhältniſſ. Rei d feiner Umgeb it beſon⸗ 
Heute Mittwoch d. 11. Juli 1855 Der schnelle Ab it. D S en erhältniſſe von Reinerz und feiner Umgebung, mit befon: 
247,0 atz, deſſen ſich dieſes eitſchriften ſehr günſtig beur⸗ ge 2 2 a 
Auf vielſeitiges Verlangen theilte, und erſt im beige dee nen efeienene Schechen euer back, che jede derer Mückficht auf den Gebrauch der Curmittel und die 
Great steeple chase, weitere Empfehlung erübrigen. 1238 dabei zu beobachtende Lebensweiſe 
cl — —— — — — — — . 
Das Jagdrennen 22 Hinderniſſen,, Im Vorlage der K. Kollmannſchen Buchhandlung in Augsburg ift erſchienen und von Dr. Gottwald, 


e en d en Mit piekan in „den Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der Buchhandlung Jofef Max prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, Kommunal⸗ und 2. Badearzt in Reinerz. 


. Komp.: 230 16 5 a 
id 2 Hirſchen ausgeführt. IR . “ 155 Mit einem Kärtchen der Umgegend von Reinerz. 
fang 7 abe Late 9% Uhr. Löcherer, Joſ. Benef., Der weltberühmte Portiunkulä⸗Ablaß, 15 eee Bad, 3 \ 
u 15. Juli findet das deſſen Geſchichte, Werth, Bedingniſſe ze. Zu gemeinem Nutzen . * WERE: | 
Sonntag, den 15. Juli fi des chriſtlichen Volkes herausgegeben. 8. (406. S.) Preis 1 Sgr. (50 Exem⸗ Ferner erſchien in demſelben Verlage: 4 . 7 
zweite große Wettrennen plare 1 Fl. 12 Kr., 100 Exemplare 2 Fl.) Handbuch für Sudeten Reiſende. Mit beſonderer Berückſichtigung für Freunde der 
im Bürgerwerder mit vielen Veränderungen Es giebt überhaupt nur ſehr wenige Schriften über dieſen Ablaß, und in den letzten Raturwiffenfchaften und die Beſucher e von W. Scharenberg. 
ſtatt. Decennien iſt mit Wiffen des Herrn Verfaſſerd darüber gar Nichts erſchienen, während 8. Nit 8 Kärtchen der Umgebungen befuchter 1 Ad 18 ch kolorirten 
pn Ernst Renz: Director. Sgufchen in der ganzen kathot. Gpeiftenbit eriffirt Aus diem Grunde möchte 155 r epos, I en en SDDO. IBEEEE 
T... . ——..  nr riftchen auch ein Bedürfni iedi atholiken 5 8 3 1 N i f 4 
rden. Daffelbe enthält $ 1 1 Ir en — Entgehung und Ausbreitung des Sudeten: Wanderer. Ein Wegweifer für Luſt⸗ und Badereiſende durch die intereſſante⸗ 
. Die Breslauer Kunstaus- . Portiunkula⸗Ablaſſes, 5 2 deſſen Werth, ob er auch für Lebendige könne gewonnen wer: | ſten Partien des Rieſen⸗, Hochwald⸗ u. Glazer⸗Gebirges, nebft einem Anhange: Nei ⸗ 


* 


1 stellung is von nine un * . 1 gu d Fragen. $ 3. Ache e. a De ortarte der Oubeten 1854. Gin Seel 15 Se Auflage. 16. Mit einer 

Abends 6 Uhr (Blücherplatz neger. „Herren Beichtväter, Seel „ſo wie fromme Vereine dieſes beleh⸗ N eg . 5 ; 5 

. hause) 9 5 Eintrittspreis 5 . rende, erbauende und dabei ſo wohlfeile Eipriftcjen mit Verbreiten helfen. j l 1 In Karton pre) 10 Sg ED BER 555 „ 
R — — . ̃ u ̃ 7 ˖— —— : . gr. 5 


Im Verlage der Franckh 'ſchen V 3 7 art find neue it or. Die Waſſerheilanſtalt Centnerbrünn, (früher Kunzendorf bei Neurode) — zur Vor⸗ 
G. Niller Jun., prakt. Wundarzt, ] ſchienen und durch alle Buchhandlungen we ehen, bes le durch die Buchhandlung bereitung, Begleitung und Erinnerung für Kurgäſte von Dr. Robert Tagmann. — 
241 


i 1. 20. [490 re Mit 2 lithographirten Abbildungen. Neue bis zum Juni 1855 berichtigte 

0 wohnt jetzt in — Joſef se und 177 : . 8 „u! 5 Aeg ie 55 5 er 10686. 3 e Se 3 Be 

ine g eibliche Figur G ch ch d Ph f ph u as Bad Nieder⸗Langenau und der ſüdliche Theil der Grafſcha az. Ein Wan: 

in der Kunst 5 wfſſenſchaffl Sammlung K 0 u k er ilo b ie im mri „ derbüchlein für Kurgafte in dem Aha ann und für Freunde ſchöner Natur 

von Guſtav Zeiller, anat. Modelleur, Ein Leitfaden zur Ueberſicht von Prof. Dr. Schwegler. von Prof. Dr. J. Kutzen. 8. leg. broſch. Preis 7% Sgr. Ne 

Ohlauer⸗ Stadtgraben 20 vie- ü- vis dem Tem⸗ Lex. 8. br. 14 Bogen 1 Thaler. Salzbrunn in Schleſien gegen die eile Krankheiten der e 5 
pelgarten. Von Früh 8 Uhr bis Abends su — —-¼ balneologiſcher Beitrag von Dr. Heinrich Freund in Oppeln. 8. gant broch * 

geöffnet: Entree 5 Sgr. Bl: 


3 G ich 7 Ki Preis 15. Sgr. we 
— s + d medi, iniſcher 
esche, ber christlichen $ rche, Ed 


— — x Gezeich⸗ 
ex. 8. br. 10 B 2 x Sudeten Album. 47 An ichten der ſchleſiſchen Bäder und ihrer Umgebungen, 8 
e net von F. Koska. Nein, von Lbeſllet. Gr. quer 4. Höchſt elegant . bot 


Volksgarten. Die Religionen aller Völker, ' egen Nn n ren eg e 


[500] umanität. 


Mittwoch den 11. Juli: Konzert. 


a EIERN n. 14 Blatt, 
Heute Mittwoch den 11, Juli: [512] in philoſophiſcher Harſtellun Pfa J. Salzbrunn, Altwaſſer nnd Charlotteubrunn mit Umgebungen 
ET . g von Dr. Krafft, Pfarrer. Eleg kart. preis 3 Akt. 10 Sgr 
c ß 
nfan 2 + + . 2 2 . e er de a a un 5 
— — Die Schriften des Verfaſſers der Oſtereier, 1, Wc 3 Dat. 20 Sgr. ; 
> 


2 ae I i. * 25 Sgr. abael, Be 
1 2 7 uch einzeln wird jedes Blatt a 7½ Sgr., ſauber tolorirt gr. abgelaſſen *, 
Fürſtens⸗G = ten, 10) Chriſtoph von Schmid, 3 Schleſiſches Album. dd Anfichten e nachdem Be in Ve f 
en 11, : 5 | ö 5 8 ithogr. 0 „ , 5 
1 5 Deſce⸗ Konzert. bie! nnen durch alle Buchhandlungen bezogen werden. Ein Verzeichniß derſelben iſt durch alle“ ben. I. 1 Ton ruck pro Blatt 3 Sog att 7% Sarbenbtu pro Blatt 5 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. Buchhandlungen zu haben. Sgr.; 3. fauber in Aquarell⸗Manier kolorirt pro 7% Sgr. 


—— —-—-— nn i d n der Erinne riſtoph v. „ F 2 

8 Er der fo ſchnellen ln i Fr dp 8 l = rungen aus dem Leben Pr 50 Schmids] Breslau, Juli 1835. Trewendt u. Granier. 
ulein Bertha Falk IN Dre = ür die Beſitzer und Käufer der geſammelten Schriften (Geſammt⸗ Ausgabe) des 5 N 
& . — Mertſchütz bei Jauer an Vetfaſſere der Oſtereier, Ebriſto ph v. Schmid, Original⸗Ausgabe von letz⸗ [71] Ein großes Quarti er 

iz ſagen wir ein herliches Lebewohl. 228 |ter Hand, wird der als gemüthvolle Dichter bereits rühmlichſt bekannte Hr. Albert Wer⸗ ge - 

Breslau, den 10. Juli 1855. Des 2 Pfarrer in Würtemberg, der Neffe des Verewigten, der mit dem Seiſte feines ſeligen in der Junkernſtraße gelegen, aus 12 bis 15 Piecen beſtehend, ohne Stallung und 
& Die 8 tels vollkommen vertraut iſt, Supplement⸗ Bände in gleichem Format, Druck und W latz, iſt Termin ichgelis zu vermiethen und das Nähere Junkern⸗ 
& 17 gemüthliche Reſſource. 8 Papier peranſtalten, welche die in dieſer geſammelten Ausgabe bis jetzt noch nicht abgedruck⸗ Wagend 2 31 im Comptoir zu erfahren \ 

[507] I., R. I. ten Erzählungen und den literariſchen Nachlaß des dahin geſchiedenen klaſſiſchen Jugend⸗ſtraße Nr. ; 


graue Staar vorhanden, aber noch nicht vollftändig ausgebildet ift, weshalb Jedem zu 


— X 


arte 


In A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske), Wiberhtäfraße 3 iR 


IE GSeſetzgebung für Müller 


und Mühlenbeſitzer. Eine Sammlung der auf die Anlage und den Betrieb aller 
Arten von Mühlen bezüglichen in Preußen geltenden Geſetze und Beſtimmungen bis 
auf die neueſte Zeit. Von C. W. Bleich. Preis 20 Sgr. 
In vierter verbeſſerter Auflage erſchien ſoeben iſt durch A. Gosohor 8 
Buchhandl. (L. Maske) 5 ee Albrechtsſteaße 2 3, zu den : 148 
Lekoy (Arzt in Paris), die heilende Medi oder die durch die Erfah⸗ 
rung bewährte, gegen die Urſache der Krankheit gerichtete, ausleerende 
Heilmethode. Zwei Bände. Preis 2 Rthl. 15 Sgr. 


In A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske), Altea al. 


iſt zu haben: | Erblindung heilbar. 


Nach ſchriftlicher i eines Erblindeten, welcher von feinen Aerzten als unheil⸗ 

bar erklärt, aber nach 5 8 1 des Geranium robertianum in.) wieder 

ſehend wurde. (Enthält die Selbſtbeobachtung und Abbildung der Zeichen bei der ſucceſſi⸗ 

ven Erblindung und die Anwendung der Heilpflanze. Von A. F. Barth. Zweite Auflage. 
8. Geh. (In Kommiſſion bei Th. Fiſcher in Kaſſel.) 15 Sgr. 


C. Bunzel's 
Schreiblehrmethode. 


Am 12. Juli eröffne ich 


[den Bten und letzten CEyklus von 15 Lehrſtunden, 
während welcher vermöge meiner eigens erfundenen 


Schreiblehr methode 


Herren, Damen und Kindern ohne Unterſchied des Alters, ſie mögen eine wie 

immer geartete ſchlechte ungleiche, unleſerliche, krummlinige, ſogar zitternde Schrift 

A bejigen, eine für die Lebensdauer gefällige und geläufige Handſchrift beigebracht wird. 
Das im Vornhinein zu entrichtende Honorar für den Cyklus beträgt im 

kleinen Zirkel 15 Thlr., im größern 10 Thlr. und im größten 6 Thlr. 
Die Aufnahme geſchieht täglich bis zum Beginn des Cyklus in meiner Woh⸗ 

nung: Ring, Naſchmarktſeite Nr. 47, erſte Etage, Vormittags von 

s bis 1 und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr. Eduard Bunzel, 

öff. Lehrer der pop. u. höh. Kalligraphie 
a. d. k. k. Univerſität zu Prag. 


Kreutzbergs berühmte 
zoologiſche Gallerie 


an der Promenade neben der gräfl. Henkel'fchen Reitbahn, 
. mit den ſeltenſten hier noch nie gezeigten Exemplaren, iſt 
bis 15. Juli 5 7 von Morgens 9 bis Abends 9 uhr einem verehrungs⸗ 
würdigen Publikum zur Schau geſtellt. — Die Hauptvorſtellung des 
Thierbändiger G. Kreutzberg nebſt Hauptfütterung ſämmtlicher 
Naubthiere 4 Uhr Nachmittags, zweite Vorſtellung 6 Uhr Abends. 
Zum Schluſſe der Vorſtellungen u [207] 
= Afrikaniſches Gaſtmahl. 


Unter heutigem Tage eröffne ich 


Sandſtraßze 12, an der Promenade und der Sandbrücke, 
meine ganz neu eingerichtete 


Conditorei und Leſekabinet. 


Ich werde mich bemühen, durch gute Waare und zeitgemäß billige Preiſe die mich Be⸗ 
PR zufrieden zu ftellen, und bitte mich mit zahlreichem Bee zu erfreuen, 


e, TI, SUR 100, Carl Ludwig, Sandſtraße 12. 
Die Eiſen⸗Gießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt, 


von H. C. Huth und Comp., zu Goldberg in Schleſien, i 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Mühlen, Oel⸗ Raffinerien und allen übrigen Fabrik⸗ 
Einrichtungen; zur Anfertigung aller Arten landwirthſchaftlicher Maſchinen, wie Schroot⸗ 

Mühlen, Kartoffel⸗Quetſchmaſchinen, kleinen und großen Hädfel-Mafchinen, Roßwerken, Dreſch⸗ 
Maſchinen 2c., gußeiſernen Gittern, Thoren, Fenſtern, Säulen, Waſſerleitungs⸗Röhren, 
Wagenbüchſen, Roſtſtäben, Unterlagen, Feuerungs⸗Thüren, wie überhaupt aller in das Eiſen⸗ 
ießerei⸗ und Maſchinenbaufach Agenden abrikate und ſichert bei ſchleuniger und beſter 
Ausführung die billigſten Preiſe zu. 2340 


HE” die Glas- Waaren- Niederlage 


- SBosephinenhüde —& 


in Breslau bei G. Laube, vormals F. Pupke, 
am Ringe (Naschmarktseite) Nr. 25. erste Etage, 
empfiehlt inr reiches Lager in Garnituren zu Anstattungen, und in Luxus- 
zegenstünden zu Gelegenheltsgeschenken hiermit ergebenst. [485] 


Zurückgeſetzte Mode⸗Waaren. 
Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufen wir 
Battiſte, echt franzöſiſche, früher 6—8 Sgr., von 4 Sgr. ab. 
Barége⸗Roben, mit 3 Volants, früher 5—10 Rthl., von 3 Rthl. ab. 
Mouſſeline de laines, früher 6—8 Sgr., von 4 Sgr. ab. 
Cattune, echtfarbig, früher 4—4, Sgr., von 23 Sgr. ab. 
Eine Partie Seiden: Stoffe, Baſt⸗Moben, Eröpe: Tücher 

und Sommer⸗Shawls, empfehlen wir noch beſonders 


e Mantillen 


in Sammet, Moirde antique. Atlas u. Taffet, zu ſehr ermäßigten Preiſen. 


Gebrüder Müller, 


rüne Röhrſeite. 


253 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, prak-] [196] Ein tüchtiger, ordentlicher Gaſthofs⸗ 
tiſch ausgebildeter Tuchappreteur ſucht als] Kellner, welcher ſich durch gute Attefte über 
Werkführer oder Scheermeiſter in einer Luchs | feine ordentliche Führung ausweiſen kann, fin⸗ 
oder Shawl⸗Fabrik ein Unterkommen. det in einer der größeren Provinzial: Städte 
505) W. Weißmann in Goldberg. in einem e eee ein fofosti 115 
IE e men a erkellner. Nur 2 
8 9 „ ee R ne dungen werden entgegengenommen Sonntag 
nach F. geſchrieben und ſeine Adreſſe am 15, d. Mts, im G m „weißen 
poste rostante Bressau angegeben hat, noch] Roß“ in Breslau Fri 653 11 uhr 
eine nähere Beſprechung in derſelben Ange⸗ „ NN 
legenheit wünſcht, ſo wolle er ſich entweder Ein zuverläffiger Apotheker⸗Gehilfe 
perſönlich oder ſchriftlich an D. H. in Bres⸗ kann zum 1. Oktober d. J. vortheilhaft 
lau, zu erfragen in dem Fabackgeſchaft, Al⸗ placirt werden. Offerten werden franko un⸗ 
brechtsſtreße Nr. 3, wenden. 3515 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau, 


[Güter⸗Agenten S. Singer, 


ter T. Z. poste restante Leobſchütz erbeten. | ſtraße 38. 


2018 


Auktion. Freitag den 13. d. M., Vorm. 
9 Uhr, ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude am 
Ritterplatze Laden⸗Repoſitorien und Schränke, 
eine bedeutende Partie verſch. Zwirne, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe ver⸗ 
ſteigert werden. R. Reimann, 

[250] königl. Auft,Kommifl. 


5111 Warnungs⸗Anzeige. 5 
Da ich in Erfahrung gebracht habe, daß 
von mir acceptirt ſein Follende Wechſel in 
Breslau zum Verkauf ausgeboten worden, 
ſo warne ich Jedermann vor deren Ankauf 
und erkläre hiermit dieſelben für falſch. 
Reichenbach i. Schl., den 9. Juli 1855. 
Ludwig Zettlitz, 
früher Hotel-Befiser in Breslau. 


[246] In der 


Seiden⸗Rauperei 


im kleinen Saale des Tempelgartens beginnen 
die daſelbſt gezogenen ca. 35,000 Raupen das 
Einſpinnen in den D'Aprilſchen Spinnhütten 
und machen wir alle Freunde des Seidenbaues 
darauf aufmerkſam. 72 
Der unentgeltliche Eintritt iſt täglich 
von Morgens 10 Uhr bis Naben 5 Uhr. 
Der Vorſtand des Seidenbau⸗Vereins. 


ekauntmachung. 
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß die von 
dem am 6. d. M. verſtorbenen Bäckermeiſter 
Guſtav Manſtedt betriebene Bäckerei, 


Ohlauer Straße Nr. 49, mit dem heutigen 


Tage auf den Bäckermeiſter Herrn M. Goh, 
lich übergegangen iſt und für deſſen alleinige 
Rechnung weiter betrieben wird. 5 

Mit dieſer Anzeige verbinde ich das Er⸗ 
ſuchen an alle Diejenigen, welche Forderungen 
an den Verſtorbenen zu haben vermeinen, 
ihre Anſprüche binnen J Wochen bei mir be⸗ 
gründet nachzuweiſen reſp. geltend zu machen. 

Gleichzeitig fordere ich auch alle Diejenigen, 
welche noch Zahlungen an den Verſtorbenen 
zu leiſten haben, hiermit auf, dieſelben binnen 
ebenfalls 4 Wochen zur Vermeidung von 
Weiterungen an mich zu leiſten. 

Breslau, den 9. Juli 1855. 

Conrad, Ohlauerſtraße Nr. 47. 

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, 
bitte ich, das meinem verſtorbenen Kollegen 
Manſtedt erwieſene Vertrauen auf mich über- 


gehen zu laſſen, indem ich bemüht ſein werde, N 


ſtets gute und ſchöne Waare zu liefern. 
M. Göhlich, Bäckermeiſter, 

245] Ohlauerſtraße Nr. 40. 

Ein der Landwirtbschaft und deren 2 
technischen Gewerben, sowie auch dem = 
Polizei- und Rechnungsfache vollstän- 
dig kundiger, in der Forstwirthschaft 
erfahrener, unverheiratheter, einige 
30 Jahre alter, völlig unbescholtener 
Mann, sucht insbesondere, als Director, 
Inspector eines Fabrik-Etablissements, 
Hütte, Bergwerks, ala Rentmeister, 
Polizeiverweser oder als Forsbeamter 
eine Stellung ünd würde derselbe von 
jedem fixirten Gehalte gern abstehen 
und nur eine kleine Tantieme von dem 
durch seine alleinige Thätigkeit erziel- 
ten Gewinn beanspruchen, Die zu 
fordernde Caution kann geleistet wer- 
den, Adressen werden sub T. Du. 
III. an d. Expedition d. Schles. Zeitung 
erbeten, und wird, falls der Nachweis 
der gesuchten undspäter angenom- 
menen Stellung von einem Vermittler 
erfolgt, demselben hierdurch ausdrück- 
lich eine freiwillige Gratification von 
hundert Thalern, unter grösster Disere- 
I tion, zugesichert. 8 


[420] 
b 


u Güter⸗Verkauf. 


Eine Herrſchaft von 10,000 Mrg. Areal, 
mit ſchönem Inventar, prächt. Gebäuden und 
ut geordneten Hypothekenſtand. Preis 350,000 
Ehre, Anzahlung 100,000 Thlr. 

Eine Herrſchaft von 7600 Mrg. Areal, 
in der früchtbarſten Gegend Schleſiens, mit 
vorzüglichem Bauſtande, 6 Vorwerken und 
muſterhaftem Inventar (5000 St. Schafe, Rind⸗ 
vieh ee 310,000 Thlr., Anz. 
80 bis 100,000 K. 

Ein Rittergut von über 2000 Mrg. Areal, 
worunter 240 Mrg. Wieſen, 1100 Mrg, un⸗ 
term Pfluge, Holzbeſtand ca. 30,000 Thlr. 
werth, Gebäude und Inventar in gutem Zu⸗ 
ftande, Preis 75,000 Thlr., Anz, 20,000 Thlr. 

Ein Rittergut von ca. 1800 Mrg, Areal 
inkl. 250 Mrg. Wiefen, mit maſſiven Gebäu⸗ 
den, elegantem Schloß (Souterrain u. 2 Stock), 
Brennerei und ſehr gut geordn. Hppotheken⸗ 
ſtand, Rentenbriefe ca. 9000 Thlr. Preis 
85,000 Thlr., Anz. nach Uebereinkunft. 

Ein Rittergut unweit der Eiſenbahn von 
3000 Mrg., kleefaͤhigem Boden, geordn. Hy⸗ 
pothetenftand und guten Gebäuden, Preis 
140,000 Thlr., Anz. 3040, Thlr. 

Nittergüter von 1200, 1000, 800 bis zu 
200 Meg. von 60,00 bis 18,000 Thlr. mit 
15 bis 6000 Thlr. Anzahlung — 0 8 

i 2 en 
und Niederfchlefien, nach Junlekuſtt. Ar. 2 


Penſionats⸗ Anzeige. 


Der Unterzeichnete beabſichtigt, von Mi⸗ 
chaeli d. J. a. in Breslau ein enſionat für 
Knaben aus den gebildeteren und höheren 
Ständen, welche ein Gymnaſium oder eine 
Realſchule der Stadt beſuchen, zu errichten. 
Garantirt wird Te körperliche Pflege 
und genaue wiſſenſchaftliche Ueberwachung und 
Leitung der Zöglinge. Meine Befähigung da⸗ 
15 u bezeugen haben die Herren Directoren 
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rof. Dr. Fickert und Prof. Pr. Schönborn 
ich gütigſt bereit erklärt. Ju näheren Mit- 
theilungen auf desfallſige. Anfragen bin ich 
bis Ende des laufenden Vierteljahres in Oh⸗ 
lau, von da ab in Breslau, Gartenſtraße 23 
bereit. [215] O. Eichert, Dr. pin. 


Fr ⁵•Jl! ... 

a unverh. Brennerei« 
Verwalter können zur nächſten Brenn 
periode fi gute Stellen er galten. — Nachw. 
N. Juhn, Agent in Berlin, Prin gf 


London Tavern, 


Ohlauerſtraße 5. u. 6, empfiehlt echtes 
Nürnberger Bier vom Eiſe. [24] 


Berichtigung. 
Ich wohne nach wie vor nur: 
Graupenſtraße 13. 
J. May, Schildermaler. 


Ein älterer Penſionär wünſcht Aufnahme in 

einer freundlichen, anftändigen Familie oder bei 
einem unverheiratheten Gutsbeſitzer und bittet 
Adreſſen sub I., T. H. D. mit Angabe des jährl. 
fon das Penſionat zu zahlenden Betrages und 
onſtige Mittheilungen an die Expedition der 
Schleſ. Zeitung franko einzuſenden. [421] 


RE ET a er ee RL 

Avis! 4 Wirthſchaftsſchreiber und acht 
Oekonomie⸗Eleven konnen ſofort placirt wer⸗ 
den durch, den Oekonom J. Delavianr, 
Breiteſtraße Nr. 12 in Breslau. [493] 


Eine Gehilfenſtelle iſt vakant beim Zahn⸗ 
arzt Block, im Einhorn am Neumarkt. 


Mit 550 Thlr. Anzahlung 

iſt eine ländliche Beſitzung ganz in der Nähe 
Breslau's, ein freundliches Wohnhäuschen, 
die nöthigen Wirthſchaftsgebäude, einige Mor⸗ 
gen Acker (Boden 1. Klaſſe), ſo wie Obſt⸗ 
und Gemüſegarten enthaltend, zu verkaufen. 
Näheres auf frankirte mit X. V. Z. + 3 Bres⸗ 
lau poste restante bezeichnete Anfragen. [502] 


Guts⸗Verkauf. 


Ein in der Vorſtadt einer Kreisſtadt Mit⸗ 
telſchleſiens, in Nähe des Gebirges gelegens, 
in beſter Kultur befindliches, freies Vorwert 
mit vollſtändigem lebenden und todten In⸗ 
ventar, 1 Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden iſt mit der diesjährigen reichen Ernte, 
wegen herangerückten hohen Alters des Be⸗ 
ſitzers, für den Preis von 30,000 Thlr. bei 
15,000 Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt. 

oſ. Gottwald, 

345 Breslau, Ohlauerſtraße 38. 
Mein am Ringe belegenes a 3 
Hang, worin ſeit 50 Jahren eine De⸗ 
1. illation, nebſt Ausſchank, ſowie eine J. 

J. Reſtauration und Konditorei befindlich 

iſt, bin ich Willens, veränderungshal⸗ J 

J. ber zu verkaufen oder zu verpachten, 
und wollen ſich zahlungsfähige Käufer 1 
1 


oder Pächter recht baldigſt bei mir 
J melden. Frankenſtein, 9. Juli 1855. 
„ [433] Moritz Löwe. 


[252] Pacht⸗Offerte. 

Das in meinem am hieſigen Ringe belege⸗ 
nen Hauſe Nr. 15 par terre befindliche Ver⸗ 
kaufslokal, beſtehend in einem geräumigen, 
Pert feuerſichern Gewölbe, einer damit in 

erbindung ſtehenden gewölbten Wohnſtube, 
und zwei in der oberen Etage mit einander 
verbundenen Wohnlokale nebſt Keller und Bo⸗ 
denraum, werden am 1. Oktober d. J. pacht⸗ 
los. In dem Verkaufslokale iſt ſeit mehre⸗ 
ren Jahren eine bedeutend rentirende Schnitt⸗ 
waarenhandlung, da ſie die einzige von Um⸗ 
fang am hieſigen Orte iſt, etablirt. Die ge⸗ 
nannten Piecen beabſichtige ich vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. ab anderweitig an einen ſoliden 
Pächter zu verpachten, was ich hiermit zur 
Kenntnißnahme der etwaigen Pachtunterneh⸗ 
mer bringe. 5 

Krappitz, den 9. Juli 1855, 


H. Leber. 
487 Große 
gebackene Pflaumen, 


das Pfund 2 Sgr., empfiehlt: 
Moritz Siemon, 
Weidenſtraße 25 und FTaſchenſtraße 15, 


Für Deftillateure! 


Beſt geglühte und gemahlene Linden⸗Kohle 
iſt ſtets vorraͤthig bei 497 
F. Philippsthal, Nikolai⸗Straße 67. 


Für Damen! 
Zweite Sendung aus Paris. 
Ein Sortiment von 30 Muſter⸗Armbändern, 
in Steinkohle, Cocos, Stahl, Lava, Büffel 
und Bronce, echt vergoldet, empfehle ich zu 
anerkannt billigſten Preiſen. [488] 

er, 


Emil Hilſch 


am Rathhauſe, Riemerzeile Nr. 22. 


Ae h 


2000 bis 3000 Thlr. zu 5 pCt. 
werden gegen eine ſehr ſichere Hypothek auf 
ein in beſter Gegend der Stadt liegendes 
Haus per Ceſſion geſucht. Näheres Schuh⸗ 
brücke Nr. 19 im Gewölbe. 496] 


Ein guter 7roktav, Flügel iſt wegen Orts⸗ 
veränderung preiswürdig zu verkaufen Niko⸗ 
lai⸗Vorſtadt, neue Kirchſtraße Nr. 6, drei 
Treppen. 489) 


Gebrauchte Flügel, 6⸗ und 6% oktavig, 
ſtehen zum Verkauf Dominikanerplatz Nr. 2 
beim Inſtrumentenmacher. [503] 


Ein gebrauchter 6 ½oktaviger Flügel 
ſteht für den Preis von 70 ge Ber: 
kauf Ohlauerſtraße Nr. 80, 2 Stiegen. [501] 


2 Stuben, oder Stube und Alkove nebſt 
Küche und Keller, werden zu miethen geſucht. 
Adreſſen ſind an H. Conrad, Gerbergaſſe 1 
im Aten Stock abzugeben. 1495] 


164] Vermiethungs⸗Anzeige. 

Tauenzienplatz Nr. 6 iſt zu vermiethen und 

Termin Michaelis d. zu beziehen: 

a, die größere Hälfte der Parterre- Etage, 
beſtehend aus 1 Entreg, 1 Saal, 6 Zim⸗ 
mern, ! Küche, 1 Speiſegewölbe, 1 Gar⸗ 
derobezimmer, Keller und Boden, nebſt 
einer Stube im Hinterhauſe; 

b. die zweite Etage im Ganzen oder getheilt, 
beſtehend aus 2 Entree's, 2 Sälen, 11 
Zimmern, 2 Kabinets, nebſt Keller und 
Bodengelaß, ſo wie 1 Stall zu 4 Pfer⸗ 
den und Futterboden, und 

c. die Hälfte der dritten Etage, beſtehend 
aus 1 Entree, 1 Saal, 5 Zimmern, 1 
Kabinet nebſt Keller und Bodengelaß. 

Näheres beim Häuſer⸗Adminiſtrator Feller, 

Altbüßerſtraße Nr. 46. 


Möblirt iſt Ring Nr. 15, zwei Stiegen, 
eine Stube mit Kabinet zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 


Zu vermiethen iſt Salzgaſſe Nr. 6 eine 


Wohnung für 100 Rthl., zu Michaelis zu 
beziehen; große und gewölbte Räume ſind 
ſogleich abzulaſſen. N [499] 


[492] Graben 33 iſt eine Wohnung bald 
und eine zu Michaelis zu beziehen. 


Eine ſchöne geräumige Wohnung 
ſtraße Nr. 3 im dritten Stock für 120 Rthl. 
zu vermiethen und bald zu beziehen. [491] 


Werderſtraße Nr. 11 iſt die Pferdedünger⸗ 
Grube zu vermiethen. N 0 1508) 
Große und mittlere Wohnungen in allen 
eilen der Stadt weiſt nach das conceſſ. Kom⸗ 
miſſions⸗Bureau des E. Berger, Biſchofs⸗ 
ſtraße 16. [509] 
Eeckgewölbe Nikolaiſtr. 12 
u. ein gr. Keller darunter, 1 gr. Boden zu ver⸗ 
miethen, gr. Feldſteine zu verkaufen bei 
15081 Nhau, Karlsſtr. 36, 


Hamburger 


Wein: und Bier⸗Keller, 
Ring 10 u. 11: 
Heute große muſikaliſche Soirée 
der neu angekommenen Sänger = Gefellfchaft 
aus Oeſterreich. [517] 
165] Hochſt elegant renovirt!!! 

33 König's Hotel garni, 33 
Albrechtsſtr. 33, neben d. kgl. —— h 
empfiehlt ſich bei prompter und freundlicher Be⸗ 
33 dienung zu geneigter Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau am 10. Juli 1855. 


az 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 103—108 73 61 Sgr. 
Gelber dito 103-1060 86 69 = 
Roggen 78— 80 71 63 
Gerſte . 352— 54 48 44 
Hafer 41— 42 35 3 = 
Erben 12 75 70 66 
Rübſen, Winter 118120 116 110 


Kartoffel⸗Spiritus 14% Thlr. Br. 
Rüböl 16% Thlr. Gl. 
Zink ohne Umſatz. 
8. u. 9. Juli Abs. 10 u. Mrg. 6u. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 09 277693 274669 274606 
Luftwärme + 114 + 116 + 16,5 
Thaupunkt + 94 + 8,2 + 88 
ene SöpCt. 76pCt. 54pEt. 
ind S Dit} 
Wetter wolkig 
Wärme der Oder 


trübe. 
+ 15,8 


überwölkt 


Breslauer Börse vom 10. Juli 1855. Amtliche Notirungen. 


Posener Pfandb,|4 


101%, 6. eln ingen. 8101 B. 


Geld- und Fonds-Course. | dito dito 3 93% C. Fr.-Wülh. Nordb. 4 | 48% B. 
Dukaten 944, B. Schles. Plandbr. Glogau- Sagan. = 
Friedrichsd’or... = a 1000 Rılr..\314| 934,6. |Löbau-Zittau ...4 — 
„ 108%, B. dito neue . 4 100% C. |Ludw.-Bexb.. —4 145%, B. 
Poln. Bank-Bill. 91½ B. dito Lit. B. . 4 100 % 6. Mecklenburger 4 56% B. 
Oesterr. Bankn. 82%, B. dito dito 370 93 B.  |Neisse-Brieger 4 |. 7814 b. 
Freiw. St.-Anl. 444 101% B. Schl. Rentenbr. 4 96% B. |Ndrschl.-Märk. 4 | 95% B. 
Pr.-Anleihe 18894101 % Posener dito 4, | 95%. B. | dito Priorit. . 4 — 

dito 1852/44, (101% B. Schl. Pr.-Obl.. 4% 100% B. dito Ser. IV. 5 ya 

dio 185304 — Fon. Pfandbr. 41% B. Oberschl. Lt. A. 342204 6. 

dio 185444 1017 B. „dite neue Em.d 91 B. | dio Li. 5.3104 % b. 
Präm.-Anl. 185403 117 bl. Pian, Schatz-Obl.4 | 73% B. | dito Pr.-Obl. 4% 92 h. 
St.-Schuld-Sch. 3½ 87% B. Krak.-Ob. Oblüg. 4 | 86% B. dito dito 34.82% B. 
Seeh.-Pr.-Sch. — — Eisenbahn- Actien. Rheinische . 4 105 U. 
Pr. Bank-Anth. . 4 — Berlin-Hamburg. — IKosel-Oderb. . 4 177 ½% B. 
Bresl. Stdt.-Obl.\4 — Freiburger ....4 1276. dito neue Em. 4 |155% 6. 

dito dito 4% 100% B. dito neue Em.4 III J B. dito Prior.-Obl..4d | 92%B. 
dito dito 4% — dito Prior.-Obl.|4 | 92% B. 


Induſtrie⸗Aktien⸗Bericht. 


Berlin, 9. Juli 1855. 


Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener 1190 Gl. Boruſſia 80 Gl. Colonia 860 Gl. 


Stettiner National⸗ 114% 


116 Gl. 


Litt. B. 


Gl. Schleſiſche 105 Gl. 
200 Br. Banken: Stettiner Ritterſchafts⸗— — N 
Weimariſche Litt. A. 104% Br., 105% a 104% bez. Lilt. B. 


luß⸗Verſicherungen: Stettiner Strom⸗ 
raunſchweigiſche Litt, A. 116% Br. 


—. — vLebens⸗Verſicherungs⸗Aktien: Concordia (in Köln) 109% Br. 107 Gl. Dampf: 
e 
{ 


ſchifffahrts⸗Aktien: 


ühlheimer Dampf⸗Schlepp⸗ 102 
Hüttenverein 132 etw. bez. Eſchweiler (Concorbſa) 98 Gl. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


rgwerks⸗Aktien: Hörder 


— —— 


— —äfͤ 6 — . 
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